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Deutſches Reich.
Der Kaiſer fuhr vorgeſtern Nachmittag beim Reichs

kanzler Fürſten Hohenlohe vor, hatte geſtern eine Konferenz
mit dem Staatsſekretär v. Bülow und wohnte dann einer Sitzung
des Landesökonomie-Kollegiums im Provinzial
Ständehauſe bei. An der Frühſtückstafel nahm die JnfantinEulalia von Spanien und die P rinzeſſin von
Orleans Theil. Abends wohnte der Kaiſer einem Diner beim
Landwirthſchaftsminiſter bei.

Der Kaiſer und der König von Sachſen haben
auf die Begrüßungstelegramme des konſervativen Partei-
tags in Dresden huldvolle Danktelegramme an den Vaor-
ſitzenden Frhrn. von Mateuffel gerichtet.

Der RegierungsPräſident von Bitter in Oppeln iſt nun-
mehr definitiv zum Direktor im Miniſterium des Jnnern ernannt
worden. Die Nachricht von dieſer bevorſtehenden Ernennung machte
ſchon vor längerer Zeit den Weg durch die Preſſe, war aber dann,
wie üblich, dementirt worden. An die Spitze der Regierung in
Oppeln iſt der Geheime Oberregierungsrath von Moltke aus dem
Kultusminiſterium berufen worden.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat dem
Reichstag die vom Reichsmarineamt geſammelten ſtatiſtiſchen
Notizen über die Ausgaben für Flotte und Landheer und
ihre Stellung im Haushalt den wichtigſten
Großſtaaten“ überſandt. Dieſelben ſollen als Material
ür die Berathungen des Geſetzentwurfs betreffend die deutſche
lotte dienen.

Die geſtrige Sitzung des LandesOekonomie-Kolleginms
deehrte, wie ſchon an anderer Stelle erwähnt, der Kaiſer durch
ſein Erſcheinen. Pünklich um 10 Uhr traf der hohe Herr in
offenen GrauſchimmelZweiſpänner vor dem Provinziallandeshauſe ein, ehrfurchsvoll begrüßt von einer zahlreichen Zuſchauer

menge, welche vor der Front Spalier gebildet hatte. Der
Kaiſer der die Jnterims- Uniform des 1. Leib-Küraſſier-
Regiments mit Helm und grauem Mantel trug,
begrüßte ſehr freundlich den Wirth des Hauſes,

rhrn. v. Manteuffel. Sitzungsſaal erwarteten die
itglieder des Kollegiums ſtehend den Kaiſer. Der Monarch

nahm dankend grüßend am Präſidialtiſch Platz, neben ihm der
Landwirthſchafts miniſter und der Chef des Civilkabinets. So
W wurde in die Verhandlungen eingetreten. Auf beſonderen

unſch des Kaiſers ſtand Punkt 3 der Tagesordnung zur Be
rathung, betr. den Einfluß des Ausbaues eines Netzes
einheimiſcher Waſſerſtraßen auf die wirthſchaft-
liche Entwickelung der deutſchen Landwirthſchaft.
Gegen L1 Uhr verließ der Kaiſer, der den Verhandlungen mit
We Intereſſe gefolgt war, die Verſammlung. Einen aus
ührlichen Bericht über die Verhandlungen veröffentlichen wir
n der Abendausgabe.

Durch den Entwurf eines Geſetzes des ſog. Noth-
ſtandsgeſetzes betr. die Bewilligung von Staatsmitteln zur
Beſeitigung der durch die Hochwaſſer des Sommers 1897
erbeigeführten Beſchädigungen, der dem Abgeordneten-
auſe ſoeben atngen iſt, ſoll der Staatsregierung zur

Beihilfen ein Betrag von fünf Millionen Markewährung von eDie Beihilfen ſollen insbeſonderezur Verfüng geſtellt werden.
gewährt werden

An einzelne Veſchädigte zur Erhaltung im Haus und
Nahrungsſtande, an Gemeinden zur Wiederherſtellung ihrer be-
ſchädigten retten Anlagen, zur Wiederherſtellung und noth
wendigen Verbeſſerung beſchädigter Deiche, Uferſchutzwerke und
damit in Verbindung ſtehender Anlagen, zur Ausführung beſonders
dringender Räumungs- und Freilegungsarbeiten und zu Vorarbeiten
für den Ausbau hochwaſſergefährlicher Flüſſe.

Die Beihülfen ſollen in der Regel ohne die Auflage der
Rückgewähr gewährt werden. Jnnerhalb der von den zu
ſtändigen Miniſtern feſtzuſetzenden Grenzen ſoll die Bewilligung
der Beihülfen nach Anhörung der Kreisausſchüſſe (in Stadt
kreiſen des Gemeindevorſtandes) durch die Oberpräſidenten im
Einverſtändniß mit dem Provinzialausſchuß erfolgen. Verſagt
der Provinzialausſchuß ſeine Zuſtimmung, ſo kann ſie auf An
trag des Oberpräſidenten durch die zuſtändigen Miniſter er
n werden. Aus der Begründung ſei Folgendes hervor
gehoben

Bei der Abmeſſung der Summe, welche der Staatsregierung
zur Verfügung zu ſtellen iſt, iſt davon ausgegangen, daß die Auf
wendung öffentlicher Mittel nicht ſowohl von dem Geſichtspunkte
aus geſchieht, um für Beſchädigungen, von denen Einzelne und
Gemeinden betroffen ſind, Erſatz zu leiſten, ſondern um dieſe, als
Glieder des öffentlichen Organismus, in ihren nothwendigen
Lebensbedingungen zu erhalten, und daß ferner der Staat, wenn
er mit Mitteln der Geſammtheit eintritt, erwarten darf, daß die
engeren an dem Wohlſtande ihrer Angebörigen nächſtbetheiligten Ver
bände dieſem Verhältniß entſprechend mithelfen. Dieſe Grundſätze ſind
auch bei früheren Vorgängen leitend geweſen, und die gemachten Er
fahrungen haben ihre Richtigkeit beſtätigt. Die erforderlichen Ab-
chätzungen ſind nunmehr derart zum Abſchluß gebracht, daß eine

überſchlägliche Berechnung der erforderlichen Mittel hat ſtattfinden
können. Bei den Abſchätzungen ſind im Allgemeinen dieſelben
Grundſätze wie in früheren ähnlichen Fällen befolgt worden. Danach
mußten bei Privaten und Gemeinden alle Schäden, die nicht
unmittelbar auf die Ueberſchwemmungen des letzten Sommers
zurückzuführen ſind, außer Betracht bleiben, insbeſondere alſo der
Schaden, welcher den überſchwemmt geweſenen Gebäuden und
Grundſtücken nach ihrer örtlichen Lage durch Ueberſtauung oder
durch Druckwaſſer regelmäßig oder doch nicht ſelten zu erwachſen
pflegt. Was die Erhaltung der Privaten im Haus und Nahrungs
ſtande und der Gemeinden in ihrer Leiſtungsfähigkeit betrifft, ſo
iſt nur das dringende Bedürfniß ins Auge gefaßt worden. Jns
beſondere mußte es vermieden werden, Beihilfen in Ausſicht zu
nehmen für die Fälle, in denen die Vermögensverhältniſſe der
Betheiligten, trotz der Ueberſchwemmungsſchäden, immernoch Jackhar geblieben ſind, oder eine Vermögens

Ausführungen durchaus beſtätigt. Es ſei,

zerrüttung nicht durch das wen ſondern durch
andere Umſtände herbeigeführt iſt oder vor Eintritt der
Hochwaſſer bereits beſtanden hat. Zu beachten war ferner, daß
den Betroffenen aus den bereits erwähnten Sammlungen erheb
liche Unterſtützungen zugefloſſen ſind, deren Geſammtbetrag ſich
überſchläglich um ſo leichter überſehen ließ, als die Privatwohl
thätigkeit durchweg mit den Behörden Hand in Hand die Ver
theilung ihrer Gaben vorgenommen hat. Auch der noch zur
Verfügung ſtehende Betrag von Sammelſpenden war zu berück
ſichtigen, um den Bedarf an öffentlichen Mitteln richtig abzumeſſen.
Für die Wiederherſtellung und nothwendige Verbeſſerung be
ſchädigter Deiche c. und für die Ausführung beſonders
dringender Räumungs und Freilegungsarbeiten war ebenfalls die
Höhe der Schäden, die Leiſtungsfähigkeit der Betheiligten und der
Betrag der bereits gewährten Unterſtützungen nicht außer Acht zu
laſſen indeſſen fehlt es hier in vielen Fällen an Verpflichteten,
die ohne Unbilligkeit zu den Koſten herangezogen werden könnten.
Es empfiehlt ſich aber ein Eintreten mit öffentlichen Mittel hier
in erhöhtem Maße, weil die Ausführung dieſer Arbeiten von noch
allgemeinerer Bedeutung für die Ueberſchwemmungsgebiete iſt, als
die ſtaatliche Fürſorge für die einzelnen Perſonen und Gemeinden.
Indeſſen kann es ſich im Rahmen des vorliegenden Entwurfs nur
um die nicht aufzuſchiebenden Wiederherſtellungs- und Neuarbeiten
handeln, da eine Beſeitigung der Hochwaſſergefahren von Grund
aus noch eingehender Unterſuchungen bedarf, und die zu dieſem
Zwecke zu ergreifenden Maßnahmen ſpäterer Entſchließung vor
behalten bleiben müſſen. Jedoch erſchien es angezeigt, Mittel für
die Herſtellung der Vorarbeiten zu dem Ausbau der Hochwaſſer
flüſſe bereit zu ſtellen.

Zur internationalen Zuckerkonferenz gelangen erneut allerleiMittheilungen in die Preſſe, nach denen es feſtſtebend ſein ſoll, daß

dieſe Konferenz am 15. Februar in Brüſſel zuſammentritt. Die
„Poſt“ glaubt indeſſen, daß man mit einer ſolchen h noch
keinen Termin angeben kann. Einſtweilen ſind nur Präliminar-
anfragen in Betreff einer Konferenz genannter Art ergangen und noch
nicht fämmtlich beantwortet worden. Erſt nach Maßgabe dieſer
Antworten wird es möglich ſein, die offiziellen Vorbereitungen zu der
Konferenz zu treffen und einen genauen Zeitpunkt feſtzuſetzen. Daß
dies um die Mitte des Februars wird geſchehen können, nimmt man
allerdings an. n erledigt ſich auch die Nachricht, die bereits
le ertreter Deutſchlands für die Brüſſeler Konferenz namhaft
machte.

Zur Obſtſperre gegen Amerika bringt der „Reichs-
anzeiger“ heute eine längere Abhandlung über die Gefährlichkeit
San JoſéSchilolaus, welche unſere geſtrigen desbezüglichen

ſo ſchreibt das
amtliche Regierungsorgan, eine unabweisbhare Pflicht der
Regierungen, den heimiſchen Obſtbau vor der drohenden Ver
ſeuchungsgefahr zu ſchützen, weshalb auch die Ein
fuhr lebender Pflanzen und friſcher Pflanzabfälle gänzlich,
die Einfuhr von Obſt und Obſtabfällen unter der
Vorausſetzung verboten werden müßte, daß das Vorhandenſein
der Schildlaus feſtgeſtellt wird. Die deutſche Landwirth
ſchafts geſellſchaft hatte ſich ſchon am 5. Dez. v. Js. veranlaßt

die Obſtzüchter vor der Einfuhr von Obſt-
äumen aus Amerika zu warnen und die mit der Obſteinfuhr

verbundene Einſchleppungsgefahr hervorzuheben. „Den beſten
Schutz gegen die Einſchleppung des Schädlings“ ſo war am
Schluſſe des erwähnten Artikels zu leſen „würde ein Ein-
fuhrverbot für amerikaniſches Obſt, amerikaniſche Obſtbäume
und Obſtbauwaaren bilden.“ Die Regierung hatte ſomit allen
Anlaß, ſich mit dieſer Frage in ernſteſter Weiſe zu beſchäftigen,
und die Verfügung der Obſtſperre iſt im Jntereſſe des Schutzes
unſeres heimiſchen Obſtbaues nur mit Freude zu begrüßen.
Bezeichnend für die Geſinnung unſerer demokratiſchen Preſſe
iſt es, daß ſie gegen das Verbot mit lautem Geſchrei Stellung
nimmt. Wie ſo häufig vertreten dieſe antinationalen Blätter,
geleitet vom blinden Haſſe gegen die deutſche Landwirihſchaft,
auch diesmal lediglich die Jntereſſen des Auslandes.

Wie ſchon mitgetheilt, werden die Schiffbaueiſentarife
eine anderweite Geſtaltung und Berechnung erfahren. Tem
da wen nach wird das Wagarenverzeichniß künftig
auten

Klaſſe I: Eiſen und Stahl, zum Spezialtarif I gehörig
ferner gebrauchte Schiffskolen (Bettſtellen) im Verkehr von den
Sechafenſtationen nach binnenländiſchen Stationen, wo neue
Schiffskojen zum Verſand kommen oder wo ſich Verzinkereien be
finden.

Klaſſe II. Eiſen und Stahl zum Spezialtarif I gehörig
Roheiſen zum Spezialtarif III gehörig.

Die Neuberechnung der Frachtſätze wird auf
folgender Grundlage ſtattfinden:

a) in Klaſſe J (Eiſen und Stahl des Spezialtarifs I u. ſ. w.)
nach einem Streckenſatze von 2,2 Pfg. für das tkm auf alle

zuzüglich einer Abfertigungsgebühr von 12 Pfg. für
g-

b) in Klaſſe II (Eiſen und Stahl des Spezialtarifs II u. ſ. w.)
nach den Streckenſätzen von 1,4 Pfg. für das tkm auf Ent-
fernungen bis km und 1, Vig (durchgerechnet) auf
weiiere Entfernungen zuzüglich einer Abfertigungsgebühr von
6 Pfg. für 100 kg. Die niedrigen Frachtſätze für 401 km werden
auf kürzere Entfernungen vorgetragen, ſoweit ſich für dieſe nach
dem Streckenſatze von 1,4 Pfg. (nebſt 6 Pfg. Abfertigungsgebühr)
höhere Sätze ergeben.

Sodann wird der Ausnahmetarif künfiig auch auf die zum
Bau, zur Ausbeſſerung oder zur Ausrüſtung von Fluß-
ſchiffen beſtimmten Gegenſtände im Verkehr nach
den Seehafen Stationen Anwendung finden. Bezüglich
der binnenländiſchen Schiffswerften iſt eine Ent-
ſcheidung noch nicht ergangen. Der in dieſer Weiſe aus
r Schiffbaueiſentarif wird in den preußiſchen Staats
ahnverkehren mit Wirkung vom 1. Februar d. J. ab in

Geltung geſetzt. Wie aus dem oben angeführten Waaren-
verzeichniß erſichtlich, ſcheiden die in dem bisherigen Schiffbau

mit ben Eiſen und Stahlwaaren des
pezialtarifs II aleichtarifirten Gegenſtände des Spezial

tarifs J Anker, Schiffsketten, Schiffsrippen, Draht-
ſeile, Nieten, Nägel, Schrauben und Unterlagsſcheiben zu
Schrauben und Muttern aus der bevorzugten Tarifſtellung
aus und tarifiren künftig wie die übrigen Gegenſtände (Schiff
baueiſen) des Spezialtarifs T. Die damit verbundenen
en gen werden erſt 6 Wochen nach erfolgter

ublikation in Kraft treten. Dieſe nur für einzelne Artikel
eintretende Frachterhöhung kann gegenüber den im Uebrigen
S erheblichen Frachtermäßigungen nicht ins Gewicht
allen.

Einige Blätter meldeten bereits vor einigen Tagen, daß
marinefiskaliſche Bauten im Kiaotſchaugebiet in Angriff
genommen worden ſeien. Dieſe Nachrichten erweifen ſich indeſſen
als verfrüht; denn erſt jetzt, nachdem Kigotſchau bis auf
weiteres dem Reichsmarineamt unterſtellt iſt, finden bei dieſer
Centralbehörde die erſten Berathungen ſtatt, welche die weiteren
Verwaltungsfragen und den Ausbau des Hafens zu regeln beſtimmt
ſind. An ihnen nimmt auch Kapitän zur See Roſendahl
als neuer Kommandant der Kigaotſchautruppen während der
nächſten Wochen theil.

Parlamentariſches.
Die freikonſervative Fraktion des Abgeordneten

hauſes hat die folgende Interpellation eingebracht: „Jſt die könig
liche Staatsregierung bereit, Mittheilung darüber zu machen, ob die
in der Thronrede verheißene Vorlage, belreffend die Neuregelung und
Verbeſſerung des Dienſteinkommens der Geiftlichen beider Kon
feſſionen in der nächſten Zeit zu erwarten iſt, gegebenen Falls aus
welchem Grunde die Einbringung der r ſich verzögerte.“

Die Budgetkommiſſion des Reichstags erledigte
die Etats von Südweſtafrika, Togo und Kamernn.

Beim letzteren erklärte Unterſtaatsſekretär Frhr. Richthofen, die Lage
Kameruns bezüglich der Weiterentwickelung der Plantagen gebe zu
den beſten Hoffnungen Anlaß.

In der ſechſten Kommiſſion des Reichstages wurden
die FH 568 bis 5960 der Civilprozeßordnung (Eheſachen und
Entmündigungsſachen) erledigt. Jm Weſentlichen blieben die Re
gierungsvorſchläge unverändert.

Deutſcher Reichstag.
32. Sitzung vom 4. Februar 1898.

Die Berathung des Poſtetats, Beſoldungstitel Staatsſekretär
wird fortgeſetzt.

Abg. Siuger (Soz.): Ich muß zunächſt nochmals wiederholen,
daß man es gar nicht begreifen kann, weshalb von den beiden vor
jährigen Reſolutionen nur der einen, die Gehälter der Staatsſekretäre
betreffend, von der Regierung Beachtung geſchenkt worden iſt, während
eine Gehaltserhöhung für die Poſtunterbeamten und Landbriefträger,
wie wir ſie in der zweiten Reſolution verlangten, in dieſem Etat
noch nicht erſcheint. Der uns jetzt von der Kommiſſion vorgeſchlagenen
Reſolution, betreffend Annahme und Beſtellung von Packeten an
Sonntagen nur noch Vormittags bis 12 Uhr, werden wir zuſtimmen.
Man ſoilte aber auch den Schluß der Annahmezeit für Pakete ein
paar Stunden früher anfetzen, damit die Beamten auch mit der Ab-
fertigung früher fertig werden, die kaufmänniſchen Kreiſe würden ſich
ſicher auch daran gewöhnen. Redner verlangt ſodann feſte Grund
ſätze für das Unterſtützungs- und Remunerationsweſen. Auch in

ezug auf das Urlaubsweſen ſeien die unteren Beamten beſſer zu
ſtellen, als bisher. Noch durchaus nicht völlig genügend ſei die
Sonntagsruhe für die Unterbeamten. Ueberhaupt müſſe eine
Maximalarbeitszeit für die Unterbeamten feſtgeſtellt werden, wenn
nicht für den Tag, ſo doch für die Woche.

Staatsſekrekär v. Podbielski: Ich habe ſchon in der Kommiſſion
erklärt, daß wir den Sonnteg Nachmittag den Beamten freigeben
wollen durch Verlegung des Schalterdienſtes auf die Mittagsſtunde
Auch den Beſtelldienſt am Sonntage wollen wir einſchränken.
Das Publikum muß uns aber dabei helfen, denn was ſollen wir
machen, wenn ſich am Sonnabend Abend zu große Maſſen Packete
anhäufen Die Unzuträglichkeiten bei der Packetannahme, nament
lich in Berlin, gebe ich zu. Jch habe bei den Handelskammern zu-
nächſt angefragt, wie abzuhelfen ſei. Jch wollte erſt abwarten, ob
nicht die Handelskammern auf die Geſchäftswelt einwirken werden,
da ich nicht gleich mit rauher Hand eingreifen und den Schluß der
Annahmezeit zwei Stunden früher legen wollte. Das ganze Re
munerationsweſen hat etwas Unangenehmes, aber es iſt ganz ohne
dasſelbe nicht auszukommen. Was der Urlaub anlangt, ſo kann
man doch ein Recht auf Urlaub nicht geben. Denn wenn dann Er-
krankungen eintreten, ſoll dann der Betrieb ſtille ſtehen Ein wohl
wollender Vorgeſetzter wird immer für ſeine Beamten ſorgen. Die
Stellvertretungskoſten ſind ohnehin ſchon große. Was den Aſſiſtenten
verein anbelangt, ſo würde ich gegen denſelben nur einſchreiten,
wenn er hemmend eingreifen ſollte in den Poſtbetrieb ſonſt geht der
Verband an ſich uns gar nichts an. Wir leben einmal in Deutſch
land in der Zeit der Vereinsmeierei. (Heiterkeit.)

Abg. Lenzmann (fr. Vp.): Manches, aber nicht Alles hat uns
an den Ausführungen des Herrn Staatsſekretärs gefallen. Wir
meinen überhaupt, daß die Kavallerie nicht der richtige Platz iſt, um
ſolche Fachkenntniſſe zu ſammeln. Aber wir haben darüber nicht
Kritik zu üben, und tröſten uns mit der Richtigkeit des alten Satzes
„Wem Gott ein Amt giebt, dem giebt er auch Verſtand.“ Der erſte
wichtige Akt des Staatsſekretärs, die Beſeitigung der Privatpoſten,
will uns jedenfalls nicht gefallen. Die geſtern von der Rechten dafür
angegebenen Argumente waren unzulänglich. Der Herr Staats
ſekretär hat ja aber geſtern auch geſagt, er laſſe ſich belehren hoffent
lich läßt er ſich dann auch belehren, wenn er hört, wie man in
weiten Volkskreiſen über ſeine Abſichten betreffs der Privatpoſten denkt.
Erfreut ſind wir, zu hören, daß der Sonntagsdienſt noch mehr
eingeſchränkt werden ſoll; aber ob man den Nachmittag ganz dienſt-
frei legen kann, iſt mir noch zweifelhaft, der Arbeiter wegen. Freilich
würde es vielleicht genügen, wenn noch eine Mittagsſtunde hinzu
genommen würde. er freie Sonntag darf aber niemals erkauft
werden durch eine vorhergegangene Nachtarbeit, denn dann hat der
Beamte nichts von ſeinem freien Sonntag. Jn dem Aſſiſtenten
verbande mögen manche Elemente ſein, die bei den Kollegen
Unzufriedenheit nähren, aber durch Schmälerung des Koalitions-
rechtes helfen Sie dem nicht ab. Jch wünſchte ſogar, daß ſich auch
die anderen Unterbeamten, Briefträger u. ſ. w. zu Vereinen zuſammen
ſchlöſſen. Jhre Stimme können ſolche Perſonen nur erheben, wenn ſie
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ſich frei koal'ren können. Redner empfieht noch Erweiterung der
Packetannahmeräume, Eleichſtellung der Sekretäre mit den Gerichtsſekretären bezüglich Gehalt und Arbeitszeit, baldige Perſonalreform,
insbeſondere Zulaſſung der Aſſiſtenten zu höheren Stellen bei Nach
weis der nöthigen Kenntniſſe durch Examen. Erfreulich ſei die ver
längerte Kündigunggsfriſt für die noch nicht definitiv angeſtellten Unter
beamten. Was die Gehaltserhöhung für den Staatsſekretär anlange,
ſo müſſe dieſe ſo lange geſperrt werden, bis 333 die Gehaltserhöhung
für die Unterbeamten und Landbriefträger erreicht werde. Demgemäß
ſtimmten ſeine Freunde für die von der Kommiſſion vorgeſchlagene
Reſolution Lieber.

Staatsſekretär v. Podbielski Durch die Verfügung vom
Januar, betreffend Anſtellung der Hilfsunterbeamten ſchon nach acht,
ſtatt wie bieher nach 12 Jahren iſt die Zahl der betreffenden feſt
angeſtellten Beamten ſofort von noch nicht 9000 auf 17 000 S
ſtiegen. Das kennzeichnet die Bedeutung dieſer Verfügung. Ein
vom Vorredner erwähnter Erlaß betreffs des Wohnens der Unter
beamten beſagt nur, daß die Beamten, die etwa in einem Vororte
wohnen wollen, die Erlaubmüß der vorgeſetzten Behörden dazu ein
holen müſſen.

a v. Levbetzow i bekämpft den von der Kommiſſion
vorgeſchlagenen Weg, durch Streichung der 6000 Mk. beim Staats
ſekretärsgehalt einen Druck auf die Regierung auszuüben, um auch
für Unterbeamte und Landbriefträger höhere Gehälter zu erzielen.

Abg. Lingens (Ctr.) verbreitet ſich wiederum über die Sonntags
ruhe, die noch gleichmäßiger ausgeſtaltet werden müſſe.

Staatsſekretär v. Podbielski: Für die fortwährenden An-
regungen ſeitens des Abg. Lingens auf dieſem Gebiete ſind wir ihm
nur dankbar. Wir ſind fortdauernd beſtrebt, die Sonntagsruhe und
Sonntagsheiligung immer mehr auszugeſtalten, aber natürlich geht

das nicht auf einmal. ßAbg. Liebermann von Sonnenberg (Refp.) ſpricht ſein Er
ſtaunen aus über Herrn Lenzmanns Hinweis auf die kavalleriſtiſche
Vorbildung des Staatsſekretärs. Dieſes ſei doch keineswegs ein
Hinderniß für gute Leiſtungen im Poſtfach, und hätten denn die

jemals beanſtandet, daß Caprivi auch ein Militär
Reichskanzler wurde Die Thatſache, daß der Staatsſekretär dem
Aſſtſtentenverbande nichts in den Weg legen, ſondern ihm ſeine
bürgerlichen Rechte laſſen wolle, ſei doch gewiß etwas, wozu man
ſich und ihn beglückwünſchen könne. Das kameradſchaftliche Wohl
wollen des Staatsſekretärs laſſe ſich verfolgen von Anfang
Carriere an bis heute. Redner wünſcht den Telegrammverkehr an
Sonntagen eingeſtellt zu ſehen. Wollten jüdiſche Geſchäftsleute dies
nicht, dann ſolle man für den Sonntag jüdiſche Briefträger
mit jüdiſchem Gelde anſtellen. Ganz anders, als die frühere
Verwaltung werde ſicher auch die jetzige gegen unge-
zogene Ausländer, wie etwa im Falle Baſhford, vorgehen

Redner geht ſodann noch auf Gehaltsfragen ein, wünſcht einheit
liche Regelung der Urlaubsfrage, will keinerlei Begünſtigungen der
großen Wagrenhäuſer, es ſei denn gegen Extrazahlung, und beſchwert
ſich üder Nichtbeförderung antiſemitiſcher Anſichtspoſtkarten. Seine
Freunde würden für Streichung der 6000 Mark ſtimmen, aber das
ſolle keine Chicane gegen den Staatsſekretär ſein.

Staatsſekretär v. Podbielski konſtatirt, es ſeien über die be
treffenden, in Frankfurt a. M. aufgegebenen Poſtkarten ſchon J J
im Laufe des Sommers, Beſchwerden eingegangen, weshalb die Be
förderung ſiſtirt worden ſei.

Abg. MüllerFulda (Ctr.) erklärt, für ſeine Freunde würde nur
maßgedend ſein, was der Staatsſekretär leiſten werde, nicht, was er
disher für eine Stellung eingenommen habe. Was die Poſtreformen
anlange, ſo empfehle ſich da, mit ihnen, noch etwas ſchneller vor
zugehen, namentlich mit der Portoermäßigung für kleine Poſt
anweiſungsbeträge im Intereſſe der kleinen Leute.

Staatsſekretär v. Podbielski wiederholt, daß die dem Bundes
rath vorliegende Vorlage ja bereits mehrere ifreformen enthalte.

Abg. Schmidt- Frankfurt (Soz.) verlangt nochmals Uebernahme
der Privatpoſtangeſtellten ſeilens des Reichs.

Damit ſchließt die Debatte, und, dem Antrage der Budget
kommiſſion entſprechend, wird die Gehaltserhöhung für den Staats
ſekretär um 6000 Mark, alſo von 24 auf 30 000 Mark, abgelehnt,
die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution „Packetbeförderung
an Sonntagen nur bis 12 Uhr“ angenommen.

Morgen 2 Uhr-: Handelsvertrag mit dem Oranje-Freiſtaat
Aufhebung der Amtskautionen Spiritusſteuernovelle.

Schluß 6 Uhr.

Neue Wolken im Oſten.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge beſtreiten Konſtantinopeler

diplomatiſche Kreiſe, daß Rußland beabſichtige, im Orient
Verwickelungen herbeizuführen, und betonen, für Petersburg
bleibe Oſtaſien die Hauptſache. Mit den jetzigen
Forderungen an den Sultan beabſichtige Rußland, ſich den
orientaliſchen Chriſten als Schutzmacht hinzuſtellen.
Die Kandidatur des Prinzen Georg von Griechen-
land für den kretiſchen Gouverneurpoſten ſei
aus Familienpolitik erwachſen und von England
freudig aufgenommen worden weil man in
London gehofft habe, Rußland dadurch von Oſtaſien
abzulenken. Bisher ſeien keine amtlichen Schritte
bei den europäiſchen Mächten geſchehen. Die
Meerengenfrage ſei nicht ernſtlich angeſchnitten
worden, da alsdann alle Mächte die Durchfahrt ins Schwarze
Meer beanſpruchten.
Zum Vorſchlage Pritchard Morgans, England möge

ſich mit Rußland wegen des äußerſten Oſtens, unter
Aufgabe der engliſchen Oppoſition in der Türkei ver-
ſtändigen, bemerkt die „Nowoje Wremja“:

Rußland bedarf der engliſchen Unterſtützung weder in der
Türkei, noch in China. Rußlands äußere Politik, die auf dem
gemeinſamen Vorgehen mit den kontinentalen Mächten, welche
Intereſſen im äußerſten Oſten haben, beruht, wahrt ſeine Ruß-
lands eigenen Intereſſen in durchaus genügender Weiſe überall,
wo ſie im Widerſpruch mit den Intereſſen Englands ſtehen könnten.

Die „Nowoſti“ bekämpfen die Oppoſition der
deutſchen und der öſterreichiſchen Blätter gegen die Kandidatur
des Prinzen Georg von Griechenland und ſagen:

Wenn der Widerſtand des Sultans gegen dieſe Kandidatur
wirklich von Berlin und Wien aus genährt wird, ſo könnte
die Angelegenheit mit der Auflöſung des „europäiſchen
Konzerts“ enden, und Rußland, England und Frankreich
werden in der orientaliſchen Frage überhaupt und in der kretiſchen
Frage im Beſonderen wieder freie Hand haben. Was Oeſterreich
und Deutſchland durch eine ſolche Wendung gewinnen würden,
iſt ſchwer zu verſtehen. Die Theilung der Mächte in zwei Lager
könnte Reſultateergeben, deren man ſich weder
in Wien noch in Berlin freuen würde.

Das iſt einfach eine Kriegsdrohung. Wir meinen indeß,
daß das Blatt mit ſeinen ganzen Ausführungen offene Thüren
einſtößt und daß der ganze übermäßig energiſche Ton voll
ſtändig unbegründet iſt. England iſt rig außerordentlich
froh über die Kandidatur des griechiſchen Prinzen für den
Gouverneurpoſien auf Kreta, denn es fühlt ſich von dem
unbehaglichen Gefühl, einem einigen Europa
egenüberzuſtehen, erlöſt. Seinen Jntereſſen iſt mit
er Aufſtellung des griechiſchen Prinzen gedient gleich

viel, ob dieſe Kandidatur in ihrem Urſprung
ausſchließlich ruſſiſch oder engliſch däniſch griechiſch
war. Woher der Erisapfel auch kam, er konnte
nicht beſſer gewählt und geworfen werden. Den Dank für
t Unterſtützung ſeiner Mittelmeer Politik ſtattet England

ereits jetzt ab. Es begünſtigt das Gelingen der Kandidatur,
aber, wohlgemerkt, ohne ſie für ſich ſelbſt als bindend anzu

Leibregiment in München erſt ach den t
Regiments wegen eines Zechſtreites um fünf Pfennig mit ſeinem
Seitengewehr im Kaſernenhof.

ſehen. Die Augen anderer Mächte iſt es, dieſe eigenthümliche
„freihändige“ Politik zu beobachten.
die Hauptſache, daß es ſich durch keine Macht tiefer in orien
taliſche Wirren hineinziehen läßt. Wir dürfen zu unſerer Re
gierung das Vertrauen 4gen, daß ſie dieſe Politik ſtraff
und zielvo verfolgt. ie zur Zeit des griechiſch
türkiſchen Krieges iſt Deutſchland auch jetzt in der
Kretafrage die am wenigſten intereſſirte Macht. Seine
Lattuge wird daher nur eine kühle, nüchterne Neutralität und
ein Gegenſatz zur Kandidatur des Prinzen Georg, der in

Kreta allerdings der Wolf im Schafpelz ſein würde, lediglich
ein paſſiver und kein aktiver Widerſtand ſein. Ebenſowenig
wird ſich Oeſterreich geneigt zeigen, den Knoten der kretenſiſchen
Verwickelung mit dem Schwerte zu durchhauen und einen
Weltkrieg um den Balkan zu entfeſſeln. Bei Deutſchland wie
Oeſterreich iſt die Aufrechterhaltung des Weltfriedens die
einzige Richtſchnur des Handelns.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

s Aus der Provinz Sachſen, 4. Februar. (Staats-
mittel zur Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden.)
Zu dem dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Nothſtandsgeſetz iſt
hinſichtlich der Provinz Sachſen zu bemerken, daß die angemeldeten
öffentlichen Schäden die Summe von 760 000 Mk. betragen. Da-
von fallen dem Staate höchſtens 250 000 Mk. zur Laſt.

d Merſeburg, 4. Februar. (Der Provinziallandtag)
unſerer Provinz wird zum 13. März nach Merſeburg berufen
werden.

Magdeburg, 4. Februar. (Ein nationalliberaler
Parteitag) für die Provinz Sachſen, Braunſchweig und Anhalt
ſoll am 20. Februar hier abgehalten werden. Zu demſelben ſollen
die Obmänner und Vertrauensmänner der Partei in obengenannten
Landestheilen eingeladen werden. Der Parteitag, dem eine ver
trauliche Berathung der Obmänner vorausgeht, wird vom Abg.
Stadtrath Reichardt Magdeburg eröffnet werden. Die Haupt
rede hält Abg. Prof. Dr. Friedberg- Halle auch hat Abg. von
Eynern ſeine Mitwirkung bereits zugeſichert. Alle Zuſchriften in
Sachen des Parteitages ſind an Herrn Richard Knyrim in
Magdeburg zu richten.

A Altenburg, 4. Februar. (Frei willig geſtellt) hat ſich
dem hieſigen Gericht der net Langenhagen aus Roda,
nachdem er wegen verüber Unterſchlagungen flüchtig geworden war.

Leipzig, 4. Februar. (Ueberfahren.) Jn der
Bayeriſchen Straße wurde geſtern Abend ein jähriger Knabe,
der mit anderen Knaben ſich auf der Straße herumtummmelte, von
einer Droſchkeüberfahren und getödet. Den Kutſcher
trifft kein Verſchulden an dem Unglücksfalle.

d. Dresden, 4. Febr. (Ein erſchütterndes Familien-
dram a) hat ſich heute Morgen in dem Grundſtück Fürſtenplatz 2
abgeſpielt. Der daſelbſt im 4. Stock wohnhafte Schneider Auguſt

Schimenz brachte ſeiner Ehefrau mehrere Stiche in den Hals bei,
woiauf er ſich durch fünf Schnitte in der Gegend der Schlagader
ſowie einen Stich in die Bruſt ſchwer verletzte. Der Ehemann iſt
als ein rüder Patron bekannt, der ſeine Frau häufig ohne allen
Grund mißhandelte. Die Letztere wird allgemein bedauert

Telegramme
Kölu, 5. Februar. Der Vertreter des Nebenklägers im

Prozeß Kiefer hat gegen das freiſprechende Erkenntniß
Berufung eingelegt.

Wien, 5. Februar. Wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, be
ſchäftigte ſich der geſtrige Miniſterrath mit der Studenten
Bewegung. Wie verlautet, iſt die Regierung entſchloſſen,
nach Ablauf der achttägigen Friſt mit ſtrengen Maßnahmen
gegen eine weitere Verhinderung der Vorleſungen vorzugehen.

Kopenhagen, 5. Febr. Unter den Arbeitern, welche mit
der Ladung der Kohlenſchiffe beſchäftigt ſind, iſt ein Streik
ausgebrochen. Der Ausſtand droht allgemein zu werden.

ondon, 5. Februar. Die „Times“ melden aus Shanghai
von geſtern: Gemäß dem Erſuchen Robert Harts hat die Re-
gierung den Robert Breton zum General Direktor der Zölle
ernannt mit dem Vorbehalte, daß demſelben die höchſte amt-
liche Gewalt nicht zu übertragen iſt. Breton war 1873 zum
Kommiſſar ernannt worden.

Leeds, 5. Februar. Der s des iriſchen Amtes,
Gerald, proteſtirte in einer geſtern Abend vor ſeinen hieſigen
Wählern gehaltenen Rede gegen die Behauptung daß
die Regierung bei den Unterhandlungen mit China Schwäche
gezeigt hätte. Es ſei nicht wahr, daß die Regierung ſelbſt auch
nur in den geringſten Details ihrer für den Oſten feſtgelegten
Zu iter infolge eines auswärtigen Druckes nachgegeben habe.
Die Regierun halte an den bereits von ihren

Kabinets Mitgliedern abgegebenen Erklärungen feſt. Gerald
wiederholt ſodann die Verſicherung, daß die Jntereſſen Englands
in China ſich auf den Handel und nicht auf Erwerbung
von Landgebiet erſtrecke. England wünſche kein Gebiet in
China mit Ausnahme der nöthigen ſtrategiſchen Punkte. Es
wünſche nicht ein neues Jndien zu erwerben. Englands Verant-
wortlichkeiten in China ſeien bereits recht große. Es dürfte
nicht mehr zu erlangen wünſchen, als das bereits geſicherte
Recht der Handelsangelegenheiten.

Berliner Chronik.
40 000 Mark unterſchlagen. Die hieſige Viehkommiſſions

firma Klocke u. Wothge und eine Gänſe-Engrosfirma hatten
dem Viehhändler Dabrun z in Bartenſtein je 20000 Mk. Vor
ſchuß zum Vieh und Geflügeleinkauf gewährt. Die 40 000 Mk.,die er auf der Reiſe nach Galizien in aſſenſcheinen bei ſich führte,

behauptete Dabrunz, verloren zu haben. Die geſchädigte Vieh
kommiſſionsfirma hegte jedoch Zweifel daran, daß die Summe wirk
lich verloren gegangen iſt und veranlaßte Ende Dezember ſeine Ver
haftung. Geſtern hat nun, wie die „Allg. Fl.-3.“ erfährt, Dabrunz
ſich dem Unterſuchungsrichter vorführen laſſen und das Geſtänd-
niß abgelegt, daß er 35000 Mk. vergraben hat.

Aus Nah und Fern.
Um ſechs Kreuzer ermordet. Aus Budapeſt wird gemeldet
der Nähe des Aſyls für Obdachloſe überfiel ein arbeitsloſer

ann die ebenfalls auf die Hülfe des Aſyls angewieſene Tagelöhnerin
Mandlok und raubte ihr die letzten ſechs Kreuzer. Bei dem Ueber
fall wurde die Mandlok tödtlich verletzt.

Neue Eiſenbahnnufälle. Einen Drahtbericht aus Ayr zu
folge, iſt ein Perſonenzug mit einem Güterzug auf der Strecke
GlasgowSouthampton zuſammengeſtoßen. 9 Reiſende wurden
dabei getödtet, eine große Anzahl von Perſonen verletzt.

BVeklagenswerthe That. Der Gefreite Rittmann vom bayeri
Horniſten Hornecker

Für Deutſchland bleibt.

Thorn
n

Die Schulſchiffe „Stein“ und „Gneiſenau“ werden
demnächſt von der weſtindiſchen Station die Heimreiſe antreten, um
einer r Grundreparatur zu werden. Sie
werden Ende März durch „Stoſch“ und „Moltke“ erſetzt.

Die endgiltige Beiſetznug der Fürſtin Marie zu Hoheniohe,
der verſtorbenen Gemahlin des Reichskanzlere, wird im Monat
Mai in ein Grab des fürſtlichen Friedhofs zu Schillingsfürſt
ſtattfinden. An der Feier wird ſich vorausſichtlich nur der Reichs
kanzler mit den nächſſen Angehörigen betheiligen. Zur Zeit ruht die
Fürſtin in der Gruft der Mauſoleumskapelle.

Die Stadt Hannover hat fünf Neuntel der Seitens des
Staates von der Provinz geforderten Garantieſumme für den Mittel
landkanal übernommen. Der Betrag ſür die Stadt beläuft ſich auf
rund 2 400 000 Mark.

Auf der Fahrt nach China. Die 7 in der Fahrt
der zweiten Diviſion des Kreuzergeſchwaders, welches nach Kiaotſchau
unterwegs iſt, wurde dem T.“ zufolge durch den Bruch einer
Kolbenſtange der Maſchine des Kreuzers „Deutſchland“ verurſacht
Hierdurch entſtand eine Verzögerung um 24 Stunden. Der Kolben
wurde auf hoher See in der Nähe von Aden ausgewechſelt.

Zum Vorſteher der uenen deutſchen Poſtagentur in
Tfintanfort an der KiagotſchauBucht iſt BureauAſſiſtent Meſſer
vom Poſtzeugamt in Berlin beſtimmt. Poſtaſſiſtent Pape, welcher
die neue Agentur eingerichtet hat und z. Z. verwaltet,
wird demnächſt von Tſintanfort nach Shanghai in ſeine
frühere Dienſtſtelle zurückgehen. Herr Meſſer kritt
am 8. Februar von Neapel aus mit dem Reichspoſtdampfer
„Bayern“ die Reiſe nach ſeiner neuen Stelle an. Während der Be
ſchäftigung als Vorſteher der Poſtagentur in Tſintanfort führt
er nach der offiziöſen „Deutſchen Verkehrszeitung“ den Titel „Ober
Poſtaſſiſtent“.

Eine Schwebebahn nach dem Goldlande Klondike iſt nach
nur dreimonatiger Arbeit von einer amerikaniſchen Geſellſchaft nahezu
fertig gebaut worden. Die Bahn geht von Dyea über den eiſigen
Tſchillut-Paß nach Dawſon und wird demnächſt eröffnet. Die
Unternehmer werden ein großes Geſchäft machen, denn ſchon ſind
über eine Million Menſchen unterwegs, und Hunderttauſende haben
vereits für Eiſenbahn und Dampfer ihre Billets gekauft, um im
erſten Frühling den Weg nach dem Goldlande anzutreten.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 6. Februar: Wolkig, etwas kälter, windig,
Niederſchläge.

Montag, 7. Febrnar: Veränderlich, naßkalt, windig.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

ß 19 Fall. Wuchs
Stranßfurt 3. Februar e 4. Februar 2,10. 7Salbe s a 22. 5. r 244. 1 ocsTrotha) 3,10. 4 3,20. 77 0,10Alsleben h 3. 72 2,80. 727 2,88, u 0,8

9) Die Saale iſt aus ihren Ufern getreten.
Elbe.

Außig e 3. Februar 2,20. Februar 2,27. 7 0,07Dresden I 7 7 122. 77 1.10. 0,12 TWittenberg e 3,00. T 8,60. 0,60Sarto. 2 2,92. 4 7 7 3,32. e 0,40Nagdeburg. e e 4 0 72 2,32. 0 e 72 2,66. 2 0,340
Wittenberge e 2,30. 2,42. 2 0,13

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz,.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 4. Februar 1898.
Butter: Die bereits in unſerem vorigen Berichte ausgeſprochene

Anſicht, daß eher eine Steigerung als ein Weichen der Preiſe zu er
warten ſei, hat ſich ſchnell verwirklicht denn nach allen Sorten Hof
butter beſtand in dieſer Woche rege Frage und konnten nicht nur die
dieswöchentlichen Zufuhren, ſondern auch die angeſammelten Läger
aus den Vorwochen größtentheils zu höheren Preiſen geräumt werden.
Die Stimmung blieb anhaltend feſt und wurden Preiſe 3 A. pro
Centner erhöht.

Landbutter war ebenfalls beſſer e und im Preiſe anziehendVon den CExvportplätzen trafen beſſere Berichte ein und wenn zug
Kopenhagen ne h unveränderte Preiſe meldete, ſo lauten ſolche do
von Hamburg 2 höher bei feſter Tendenz

Schmalz: Trotz größerer Schweineantriebe an den amerika
niſchen Märkten, lauten die Offerten täglich höher. Hier war das
Geſchäft recht lebhaft und fanden ſpätere Termine beſonders Be
achtung.

Preis feſt ſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten otz rung winnen
Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. t

v IIa eIIIa e e9 Abfallende 85Landbutter, preußiſche 75-80Metzbrücher n 75 80e Pommerſche m 75—80Polniſche 7580Bayer. Senn- SLand

Schleſiſche 75 80Galiziſche v 70--72Margarine 30-53Schmalz, Prima Weſtern 175 Tara 3232reines in Deutſchland raff. 35Berliner Bratenſchmalz r 36 37
Marktberichte.

Central-Notirungs Stelle der Preuſtiſchen Landwirth-
ſchaftskammern.

4. Februar 1898.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 175--182 130 137 140-152 140
Mittelmark, Priegnitz 180--184 132--140 150--159 135 150

Neumark 136 140 145 150Lauſitz 185--193 140 144 152--155 140 146
Magdeburg 172--190 140 150 178--193 155--163Altmark 170 187 135-- 140 150 165 140 152
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175-188 140-147 140--370

do. weſtl. d. Mulde 175--190 140 148 175-- 185 140 160
Erfurt 180--187 145-148 170205 148 150
Stolp 185--192 128 133 128 135 135 142
Neuſtettin 2 129 1355 128 140Kolberg 180 130--1323 1328--130Naugard 184--185 132-133 144 132Bezirk Stettin 178--181 128--134 132--150 128 134
Anklam 177-- 181 132--135 130 145 133 138

180 130 128--138 135
ngzig 173 199 115 133 146 134176 180 134-139

178 180
Allenſtein

136 i175--180 125 132 120--143 125
150 i

171—182 130140 124 133& 139



S S

d

r 189 149 158 140egni 182-191 145-151 160 165 138 140
Schweidnj 176 186 141--149 144 160 138 146h 179 191 131--146 155--166 136 140

180 136 140 132167--184 127--137 126--140 126 137
rotoſchin 182--186 140 142 135 145 130 135
awitſch 165 165 135 145 135--150 132 140

Kiel 180 130 140 135 145Oldenburg 180 135 130 130Rendsburg s S 140Kaſſel 190 153 148Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stad. 180--184 136 138 146 150 136--141
Poſen 164--187 125--144 125 158 125-- 145

755 g p. 712 g p. 573g p. 450 g. plKönigsberg i. Pr. do 130 S 132
Berlin 194 147 151b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigme Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Joll und Speſen.
am 4. Febr. am 3. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen 1008/, Cts. c 211,55 A. 212,70

Chicago 98 21 13,85 213,85DLipelpool 7 ſh. 4 v. 210,90 „212,10
Odeſſa z 110 Cop. 202,45 202,45
u e Roggen 72 15195 151,95Riga Weizen 118 2093,090 „209,

z Roggen 79 157,25 157,25Peſt Weizen 11,82 ö. fl. 201,10 200,Wn Amſterdam nach Köin 2 2i8 hl fl. 196,50 197,90
„NRoggen 133 bl. fl. 150,00 150,00d Braunſchweig 4. r m von Quenſell

u. Spannuth.) Rohzucker: as Geſchäft verlief in dieſer
Woche wieder in ruhiger Haltung. Die Fabriken hielten zu den
Segen Preiſen mit Angebot von Kornzucker zumeiſt zurück.

ie Nachfrage blieb wiederum ganz bei den Jnlandsraffinerien, die
dei der gedrückten Lage von raffinirter Waare nur vorübergehend für
bevorzugte r ornzuckrr eine Kleinigkeit im Preiſe mehr be
willigten. Am Wochenſchluß iſt die Verkaufsneigung der Fabriken
etwas ſtärker, die Preiſe mußten durchweg etwas nachgeben.

h ggenoniſe behalten letzten Werthſtand.
ochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 83 000 Ctr.87 nirter Zucker: Bei unverändert ruhiger Stimmung

fanden nur deſchränkte Umſätze ſtatt.
Es notiren heute Raffinade J c. 23,622 excl. Faß, Raffinade IIC. excl. Faß, gem. Raffinade 2462 62 incl. Sack, e

Melis c 22,25 23,00 incl. Sack, Würſelraffinade c 24 r 373
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Romt.do. 88 Romt. A. 10, 00 i0, 15 excl., Fiacherorutte 75
Romt. 7,50-7,20. Alles à 50 kg. Hübenmelaſſe 43 4 Bé a.
g. „5 Briz) effeltive und inetere Lieferung, zur Entzuckerung und für

rennereien per 50 Ka excl. Tonne.

Viehmärkte.
deburg, 4. Februar. (Amtlicher Bericht.) StädtiſcherSchlacht 2 Viehhof. Auftrieb am Fres 4. Februar 73 Rinder,

einſchl. 7 Bullen, 149 Kälber, 122 Schafvieh 2c., 665 Schweine. Preiſe

Ochſen Ia. 32-33 Ia. 29-31 IIIa. 26 28 ullenIa. 27-—-29 IIa. 24—26 kut? Ia. 24--26 a. 21-23
Mark, Kälber Ia. 37 Ia. 28-— 36 Schafe 20--23 A.Samiel 23--26 Lämmer A. für 5ö kg Lebendgewicht,

Schweine r beſſe Waare 61 Sauen 5256 Eber43--48 für 50 kg chtgewicht. Schweine werden nach
Le ewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 p verkauft.d r ebbaft. bei Rindern ſchleppend. Ucherfiand: 3 Rinder,

chafe.

Vaaren- und Produktenverichte.
Getreide.

Hambueg, Februar. Teizen loco feſt, hokftein. loco neuer 176-188 N.
Koggen loco feſt, aecklenburg. loco geuer 146 148 Ntk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 1C9., Mais 94. Gerſte ruhig

Wien, 4. Februar. Weizen ver tidiabr 1167 Gd., 11,68 Gr., ver NalJuni Od., Br., Koggen ver Früdjahr 8,76 Gd. v Gr. per Nai Juni
Gd., Br., Nais per MaiJuni 6,59 Go. 5,60 Br. Hafer ver Frühjahr

6, e d 6,66 Br.Veſt, 5. Februar. Weizen loco ſteigend, ver Frühjadr 111 Gd., 11,82 Br., per
Sbpr. 9,59 Gd., 9,40 Gr., Roggen ver Frühjahr C,60 Gd., 8,62 Br. Hafer vorFrihjah 6,32 S 6,355. Br. Rais ger MaiJuni 5,33 Gd., 5,85 Br.

Varis. Februar. (Aniangsbericht. Werzen feſt, der Februar 8,85, pr.März 26,76, vor. a 3 26,60, r Mai-Auguſt 27 u Koggen bdehauptet, pr.
Februar 17,80, ver aiAugun i 25.

Varis, Februar. (Schiuddericht) eigen fallend, ver Februar 29,05, vr.
ar 26,85, or. MärzJuni 28,60, pr. MalAnguſt 27,90. Roggen rudig, pr. Februar
17, 3 or. Nai Auguſt 17,25.

twerven, Februar.hein Gertſte behauvrer.
Amſterdam, Februar. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.

pr. März 2id, per Mai 214. Roggen loco unverändert. do. aut Termine feſt,
pr. März 122, per Mai 127, ver Juli 125. pr. Oktober 125.

b London, 4. Februar. An der Küſte 3 Weizentaoungen angeboten.

New York, Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco
1032 or. Februar ver März 2017 or. Mai 96,, ver Juli 888 Nais pr.Februar pr. Mai 34, r Juli 347 Nehl 355. Getreideiracht 33 es

Chieago, Februar. (Telegr.) Weizen pr. Febrnar 98, pr. Maß
Mais per Februar 27

Weiten ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 4. Februar. (Schlußdericht.) Produkt Baſts 282Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Februar 9.10, ver März 9,17 i

per April 9,25, per Mai 9,35, ger Juli 9,471 ver Oktober 947 Stetig.London 4 Februar. 962 Zroz. Javazucker 105 träge, HüdenRohzuder loco
9 feſt.

Kaffee.
Hamburg, 4. Februar. (Anfang-bericht.) Kaffee. Good average Santoe. Närz

30,25, Mal 50,59 G., Seotember 31,56 G., Dezember 33,75 G.t Hamburg. 4. Februar. (Schlußdericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,
März 31,25 G., Mai 30,50 G., September 21,25 G., Dezember 31,75 G.

Da vre, 4. Februar. (Aunfangsbericht.) Kagee w. New ort ſchloß mit 5 Points
Hauſſe. Nigls 000 Sach Santos 20 000 Sat.

Havre, 4. Februar. (Schlusbericht.) Kaſſee
37 o Mat 37,00, Seotember 37.,75. Tendenz Behaugptet.Amſterdam 4. Februar. JapaKaffee gooo eroinaro 23,00

Vetroleum.
Vetroleum. Faß zollfrek. Standard white loco 4,95 Sr.

Hamburg, Februar. Petroleum ſtill. Standard woite (oco 4,86.
Antwerven, 4. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14 bez. u.

Br., Februar 14 Br. März April 14 Br. Rubig.
Svpiritus.

Nordhauſen, 4. Februar. Branntwein 45 Vol o ſür 300 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 62,00--64,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 58,00 bis58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelsko mer notirt.

Spiritus (oco ohne Faß mit 70 Nart Verbrauchsabgabden 0 BVerlin, 4. Februar.

z Spiritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mt. Verr ver Februar 69,30 G., do. 75. 70 Nart Verdbrauchsabgabe per Februar

good average Sontos Närz

Bremen, 4. g.

e Sresign. 4. Februar.

39,80n o Stettin 4. Februar. Spiritus loco ehne Faß ett 70 Mk. Konjumſteuer

Tomonrg, 4. Februar. Spiritus feſter, Februar 21,50 G., Februar-März 21,50

G., Närz April 21,25 G., April-Mai 20,75 G.Paris, 4. Februar. (Anfangsbericht.) Sviritus behpt. Februar 43,765, März
43,25, Mai- Auguſt 43,00, September-Dezemder 39,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Zur 4. Februar. Kübdöl wenn ruhig, loco 5,00 Hr.Köln. 4. Februar. Küböl loco 56 50.
Varis, 4. Februar. (Anfangsbericht.) Küdöt feſt. Februar 52 75, März 5300,

Mai Auguſt 54,00, September Dezember 54,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 4. F. bruar (Amtlich.) Eröſen, geide, zum Kochen 25,00 40,09 N.

Speiſebohnen, weiße 22 50 Mk., Linſen 25 -70 Me.Nordhaufen, 3 Februar. Kochlinſen 24,09 32,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Nk.,
Sveiſebohnen 20,00 22,0 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin. 4. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 22,00 Nk., Kartoffelmehl

22,00 M., feuchte Stärke 12,30 Mt. Kartoffeln 5,00-—-6,00 Mk.Nordhauſen, 3. Februar. Kartoffeln 4,50-—5,50 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 2. Februar. Karroffelſtärte. prima Waare vrompt 219 22 Mk.,

Lieferung MärzAprit 212 22 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 20 bis21 Mk., Lieferung Närz April 2 M., Suverior Stärke 22 225 t
SuperiorRedi 21—22 Mt. ver 100

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 3. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29--1,65 Saucheiſch 2.00--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 i. 6 Mk.

mmelfleich 1,00--1,59 Mk., Butter 2,06—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Cier 2,69 bis
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, 3. Febr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohneKnochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mt. geräucherter Speck 1.e0 80 Mk.
Hammelfleiſch 1,1I0--1,20 Me., Kalbſieiſch 110--1 25 Nk., Land uttew 1,80 Mk., Speiſe
dutter 2,00--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-—-2, 46 Mk., Eier 1,07--1, I Mk. ver 1 Kilo
gramn Eier a20 Mk., Käſe 400 o Mk. per Schock.

r 2. Febr. Schmaij. Steam 24.75 Mk., Fairbank 26,00 Mk., Armor
Spezial 27,50 M Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Kaddruch Stern
Kreuz u. Schauv 32,50——36,00 Mk., Schiachterſchinal e Mt. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,50 NMark, in Firkins 112 Pfd. 2900 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 23,50 NMk., in Eimern à 28 Pfd. 30,00 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 2. Febr. Karpfen 1,20-—-2,20 Mt., Aale 1,22--2,60 Mk., Zander 1,00 bis

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,80 60 Mk., Schleie 1,00-—-2,40 Mk.,
Bleie 0,20 3 Nk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 3. Febr. Steinbutt 75 Pfg., kleine 55 Pfg., Seezungen 140 Pfg.,
kleine 90 Pfg. Kleiße. zroße 65 Vfg., kleine 22 Vig,/ Rothzungen 35 Pfg., Zander,
60 Pfg., Schollen große 25 Pfg., mitte! 30 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 3) Pfg.,
mittel 28 Pfg. kleine 12 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg., Silberlachs Vijfg.,Lachsforellen Pfg., Flußhechte 25 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 216 Pfg.,
Cabilau, große 17 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 10 Pig., Rochen 13 Pfg., Blaufiſch 15 Pfg.

Petermännchen Pfg.
Stroh. Heu.

Berlin, 3. Febr. (Amtlich.) Richtſtroh
100 Kilogramm,

Nordhauſen Febr.100 Kilogramm.

Mk., Heu Mt. für

Baumwolle und Wolle.
Leivzig, 3. Febr. ZammzugTermindandel. La Vlata. Grundmuſter B., ver

per Februar 3,321 Mk., per März 3,32 Mk., per April 3,32 Mk., der Mat 3,3 Mk.per Junt 3,27 Mk., per Juli 3,25 Mk., ver Auguſt 3,c6 Mt. per September
3,25 Mtk., per Oktoder 3,221 Mt., ver November 3,222 Mk., per Dezember 3,22 Mk.,
Januar 3,29 Mk. Umſatz 25,900 Sallen. Tendenz Zehauptet.

Sremen, 3. Febr. Baumwolle. Nuhig. Uviano middling (oco 30 Pig-
Liverpool, 4. Febr. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10900 Balen, davon für

Spekulation und Export 2000 Ballen.
Middling amerikanſiche Lieferungen

Per Februar-März 310 Käuferpreis, per Juli-Auguſt 324 Verkäuferdpreis.
NMärzApril 313 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Verkäufervpreis,
Avril-Mai 511 Käuferpreis, Septem berOktober 3 W Verkäuferpreis,
Nali-Junt 32 Verkäuferpreis, Oktober November 3 Verkäuferpr is,
Juni-Juli 312 Käuferpreis, November- Dezember 310 „„Verkänſerpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 3. Febr. (Chiliſalpeter.) Loco 6,25 Narr.

Metalle.
Amſterdam, 3. Febr. Bancazinn 38.
London, 3. Febr. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 492 Lſtrl., per 3 Monate

492 Lſtrl., Blei ſpan. 122, Lſtrl., engl. 32 Lſtrl., Zinn 63 Lſtrl., Zink 18 Lſirb.,
Queckſilber J. 7 Lſtrl. sh., II. v Lſtrl. 19 sh.(0 g Fhyöaow 3. Febr. (Schlußbericht). Koheiſen. Mixed numbers warrants

8

e Nio de Janeiro, 2. Febr. Wechſel auf London 67
Buenos-Ayros, 3. Fedr. Goldagio 156,006.

DZ
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Veranrwortlig für die Redaktion Pr. Walther Gebensleben, für

den Inſeratentheil Gruſt bſch, delde in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 5-12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind nicht
ver fön lich. jondern lediglid „An die Redaktion der Dalleſaren
Zeitung in Dalle g. S. zu adreſſiren.
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ſtehenden Geſetzen eine höhere

Bekanntmachung.
Nachdem in hieſiger Stadt der Ansbruch der Manl und

Klauenſeuche feſtgeſtellt iſt, wird hiermit auf Grund des S 28
des Reichs-Viehſenchen Geſetzes nud des S 64 der Bundesraths-
Jnſtruktion vom 27. Juni 1895 der Auftrieb von Wieder-
Käuern und Sehweinen zu dem am Dienstag, den S. d. Mts.
hier (Ankuhn) ſtattfindenden Viehmarkt untersagt. Jugleichen
iſt die Anſammlung derfelben und der Handel damit innerhalb
der Stadt, der Gaſthöfe und der Gemarkungsgrenzen verboten.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des S 66 Abſ. 4
des erwähnten Geſetzes r ſoweit nicht nach den be-

eſtrafung einzutreten hat.
Zerbst, den 4. Februar 1898.

Die PolizeiVerwaltung.
Hahn

Landwirthſchaftl. Verein
der Kreiſe Bitterfeld u. Delitzſch.

Die nächſte Sitzung des Vereins findet am 10. Februar, Da
10 Uhr in Bitterfeld (Hotel Prinz von Preußen) ſtatt. Die Tagesordnung iſt
außerordentlich reichhaltig.

Mit dieſer r iſt eine Kartoffel hbunden, welche auch von Nichtmitgliedern mit Kartoffeln, Saat
getreide, Maſchinen und Geräthen zur Kartoffelkultur beſchickt
werden fann. Anmeldungen ſind an den Sekretär Stein in
Bitterfeld zu bewirken.

Der Vorstamnel.
1437) Schirmer, Vorfſitzender.
Berechtigte Landw. Schule HMarienberg mit Realabteilung

zu Helmmstedt, Herzogt. Braunschweig.
Beginn d. Sommerſemeſters 19. April. Frequenz 338 Sch. A. Landwirt
ſchaftsſchule: (Kl. VI--1) eine fremde Sprache (Franzöſiſch); R. Realabteilung
(Franzöſiſch und Engliſch; letzteres an Stelle der Landwirtſchaftslehre). Verſetzung
u. Abgangsprüfung Oſtern u. Michaelis. Reifezeugnis: Berechtigung z. einj. Mili-
tairdienſt ſowie alle Berechtigungen d. Realſchule. C. Landw. Fachſchule
(Kl. 3--1) mit je halbjähr.

Direktor Dr. Kremp.

Tee chni icum o Masehinen-e Eſertroteohmrer,
ür J n „ZZE m,54anahaſtgeſgecm—Hildburghausen e Baugewerk-&Bahnmeister ete.

n

urſus, ohne fremde Sprachen. Jede Auskunft d. d.
(1483

Bekanntmachung.
Die in hieſiger Anſtalt per 1898/99

aufkommenden

00 090Küchenabgänge,
beſtehend aus Abgängen von Speiſungs
Gegenſtänden, Kartoffelſchalen u. ſ. w.
und den Knochen, ſollen im Wege der
öffentlichen Ausbietung vergeben werden.
Die Bedingungen ſind im AnſtaltsBureau
m

ebote hierauf ſind ſchriftlich, poſtfrei
und verſiegelt mit der Erklärung, daß die
Bedingungen bekannt und angenommen
ſind und mit der Bezeichnung: „Gebote
auf Ueberlaffung der Küchenabgänge“
verſehen, bis zum 18. Februar d. JSs.,
Vormittags 11 Uhr einzureichen, zu
welcher Zeit die Eröffnung der einge
gangenen Angebote in Gegenwart der
etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird. DerZuſchlag wird nur bei Cuwehnbaren Ge

boten ertheilt. 1449Halle a. S., den 3. Februar 1898.
Könizliche

Direktion der Strafanſtalt.

Holz Auktion.
Auf dem Rittergut Dieskan bei

Halle a. S. ſollen Moutag, d. 7. Febr.
d. Js., Vorm. 10 Uhr, am Pfingſt
anger c. circa 80 Haufen ſtarke
Pappelſtang. n. Reißholz, ferner auf
Meiershöhe 15 Stück geſunde, ſtarke
Ellern, 3 Stück Ahorn, ca. 12 Zoll
Dcechm., 2 Stück ſtarke Kaſtanien ca.
12 Zoll Dchm., 4 Stück ſtarke Virn-
bäumeu. verſchiedene Haufen Abranm,
nach vorh. bekannt gemachten Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden. (1386

Ein Stadtgut
mit ca. 90 Morgen Land (Weizen und
Rübenboden) in der Nähe Nordhauſens,
an der Bahn Caſſel- Nordhauſen gelegen,

Znventar, wie: 4 ſehr gute Pferde,
18 Stück Rindvieh 2c., Familienver-
hältniſſe halber zu verkaufen. Die Ge
bäude liegen in der Mitte der Stadt,
guter Milchabſatz, Liter 16 Pfg. An-
fragen unter Z. 1434 ſind in der
Exped. d. Ztg. niederzulegen. (1434

FABRIK LANDWIRTISGHAFTI. MAsGIMEB

F. ZMMERMANM 66.
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Neueſtes Patent: Drillmaſchine „Iallensis““, im Berglande wie in der Ebene
gleich zuverläſſig arbeitend, ohne jede RegulirVorrichtung, ohne Wechſel-
räder, einfachſte, vollkommenſte und billigſte Drillmaſchine am Markte.

inen, Gras- und Getreide-Mähemaschinen,
Pferderechen, Heuwender, Lokomohbilen und Dampfdresch- Maschinen,

Kleedreschmaschinen, electriſch betriebene Pllüge.
14667 Kataloge umſonſt und poſtfrei.

HALLE a. S
Blücher-Strasse

und Preise
gratis und franeo.

V bas. phosphors. FutterkalkK.

Zur Frühjahrssaat
verkaufe ich folgende, bei wiederholten Nnbau Verſuchen beſonders ertragreich befundenedurch fortgeſetzte Zuchtwahl verbeſſerte Meig veß

e aGetreidenSspielartens
ß Heine's Kolben: 100 kg Mk. 30. 1000 kg Mk. 260.Sommer Weizen Heine's Nos, Heine's Bordeaux: 100 v Mk. 29.-,

1000 kg Mk. 250. Strube's sohles. Grannen: 100 kg Mk. 27.-,
1000 kg Mk. 240.
eines verb. Chevalier: 100 kg Mk. 30.--, 1000 kg Mk. 265.Gers te: Goldene Melonen, Goldfol, Challen e: 100 kg Mk. 1000 kg
Mk. 260. Hanna: 100 kg Mi 28.--, 1000 kg Mk. 250.

Hafer Heine's ertragreiehster, Heine's Trauben: 100 kg Mk. 27. 1000 kg
Mk. 230. Riesen-Sommer, Duppauer: 109 kg Mk. 25.--, 1000Mk. 220. b vVietoria: 100 kg Mk. 27. 1000 kg Mk. 240. GrünhleibendeErbsen: Folger: 100 kg Mk. 32., 1000 kg 300.

Der Verſandt erfolgt in beſten neuen Drellſäcken gegen Nachnahme. Preis-verzeichniß mit genauer Beſchreibung ſende ich auf Wunſch a (145

Kloſter Hadmersleben,
Bahn, Poſt und Telegraph: Hadmersleben. V. Heinmne.

Trockenſchnitzel

offerirt billigſt [1460
Ernst Rammelhberg,

Magdeburg.
Spezialgeſchäft für Düngekalke.

Trockeuſchnitzel

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Auhalt.

300, 000 Marn
Jnſtituts- und Stiftsfonds à x

auf Acker, auch in kleineren Poſten,
J auszuleihen. Anträge erbeten an
H. Silberberg, Sateeen

1,600,000 Mark,
jetzt in Papieren angelegt, ſollen unter
ünſtigen auf Ackerſicherhen bis des Taxwerthes à 3 aus

geliehen werden. Offerten sub H. 5398
an Haasenstein Vogler, A. -G,.
Magdeburg, erbeten. [1810

220,000 Mark
Stiftsgelder ſollen auf Acker à
auch getheilt, ausgeliehen werden. Näheres

sub A. T. 7 Rudolf MoſſeMagdeburg (1465
230000 Mark

Stiftsgelder, auf lange Jahre un
kündbar, ſollen à zur Auszahlung
per ſofort oder I. April auf Acker
ausgeliehen werden. Off. sub A. K. 319
an Rudolf Mosse, Magdeburg.

55--58000 Mark
ur I. Stelle, ſofort oder ſpäter geſucht.
fferten unter W. 1169 beförderj

Rudolf Mosse, Halle a. S. (1282

etc.
schnell& qut Patentbüreau.

l

Schlei eine
7 in großer Auswahi offerirt

Aug. Laume, Halle a. S.
401 Leipzigerſtraße 47.

iſt mit vollſtändigem, todtem und lebendem

zur prompten und ſpäteren Lieferung offerirt
billigſt in Ladungen franko aller Stationen

n

n

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schraukfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. I. V. Lehmamm,
Bank- und Wechſelgeſchäft.1464)

A. StröferZiegelei vor Nietleben bei Halle a. S. c

Telephon No. 675,

liefert
Mauer Steine aner Artàn, Kinker-
Steine, Loch- u. Voll-Steine, massiv und
porös, Schornstein- u. Brunnen-Steine,
Klinker-Platten-Steine, Dachziegel.

Verblender u. Rohbau-Steine,

7
r

weisse, gelbe, lederfarden, rothe.

W VPVormmnsteine.

für alle
Zweckoe.Tiefhohrungen Heinrieh ILapp,

Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

o 0 e 3 c 3Königlich Preußiſche Lotterie.
Die Erneuerung der Looſe

zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis

Montag, den 7. Februar er., Abends 6 Uhr,
bewirkt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung.

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.
1313)] FrenKel. Herrmann Lehmann. Riehl.

G in i. ſürn
233 Gewinne 66 666 Uoose.

Hauptgewinne Werth

15000, 10000, 9000, 8000 I.
Loose à 3 M., Porto und Liste 30 Pfg.,
empfiehlt und versendet auch gegen

zu Berlin Briefmarken od. unt. Postnachnahme

J i (Hötel Reintze, General -Debit, Dem en
a

Lotterie
e

Carl
S

Nach Bestimmung Seiner Excellenz des Herrn Ministers des Innern findet
die letzte Ziehung der

Schlesischen Lotterie
am 7., 8. und 9. Februar 1898

in Gör litz statt.
Grösster Gewinn im günstigsten Fall Werth Mark

Dime Viertel Miälläonm.
Original-Loose zu Planpreisen Ganze à I Mk., Halbe à 5,50 Mk.

Porto und Liste 30 Pfg. empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze, Berlin W. Unter den Iinden 3.
Adresse für telegraphische Einzahlungen: „Heintze Berlin-Linden.“ [361

Auskünfte Pkatentirte Eissporen,
über Gesochäfts- u. Privatverhält-
nisse ertheilon prompt und ädiseret auf See
alle Plätze der Welt (1372 eBeyrieh Greve, m eInternationales Auskunftshureau,
Halle alS., gr. Utrichstr. 42, I. Fernspr. 625

Geſetzlich geſchützt. Dieſe äußerſt
Neue Gänsefeodlern, praktiſchen Eisſporen ſind der beſte Schutz

wie dieſelben von der Gans fallen, mit gegen Glatteis. Sie ſind klein und
allen Daunen Pfd. 1,40 Mk., nur kleine leicht, beſchädigen den Abſatz nicht,

edern u. Daunuen Pfd. 1,75 Mk., Rupf brauchen nicht von demſelben entfernt zu
edern Pfd. 2 Mk., do. prima Qual. Pfd. werden, klappern nicht und ſind außer

W verſ. geg. von 9 Pfd. Gebrauch unſichtbar. Verſandt durch
rantie: nur neue und prima gereinigte 2Waare. Nichtgef. nehme zurück. [1470 C. A. Stanek in Zittan

B. KöoKoritz, Schwedt a. O. r e J r c e
Zum 1. Oktober e. wird eine herr auch Briefmarken) ſonſt per Nachn ahme

ſchaftliche Wohnnng von 10 bis Wiederverkäufern Rabatt. (94
12 Zimmern und Zubehör geſucht. GBHerrſchaftliche Vel-Eta

S

eOfferten mit Preisangabe werden mit Gartenbenutzung ſofort oder Vater
unter Z. 1453 an die Exped. dieſer vermiethen ab
Zeiturg erbeten. [1453 Händelſtraſſe 29.Rolaſionsdruc und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



Courier.
Tägliche Unterhaltungs Beilage der Halleſchen Zeitung.

30. Halle a. S., Sonnabend, den 5. Februar. 1898.

[Nachdruck verboten.)

Das Wrack des Grosvenor.
35] Roman von Clark Ruſſell.

Damit verließ ich den Steward und begab mich mit dem
Hochbootsmann zu Corniſh.

Als dieſer uns kommen ſah, jchrie er:
„Tödten Sie mich, wenn Sie wollen, quälen Sie mich

aber nicht länger, der Strick ſchnürt mir das Blut Alles auf
eine Stelle.“

„Das kann Dir nicht ſchaden, Du Lump,“ ſchnauzte ihn
der Hochbootsmann an, „weißt Du denn, ob wir nicht extra
hierherkommen, um Dich zu erſäufen? Halt Dein Maul und
winſele uns nichts von Deinem Blute vor, in fünf Minuten
wirſt Du keins mehr brauchen.“

„Dann ſei Gott meiner Seele gnädig,“ ſtöhnte der Un-
glückliche und ließ ſeinen Kopf, den er aus den Speigaten
erhoben hatte, mit einem verzweiflungsvollen Blick auf uns
zurückfallen.

„Erſäufen iſt eigentlich für Einen wie Du biſt viel zu gut,“
fuhr der Hochbootsmann fort, „Du mußt gepeitſcht, dann ein
geſalzen und hinterher geviertheilt werden.“

Da unſere Zeit koſtbar war und mir der arme Teufel auch
leid that, ſagte ich nunmehr:

„Wir wollen Dein Leben ſchonen unter der Be-
dingung, daß Du uns verſprichſt, nach beſten Kräften zu
arbeiten und uns zu helfen, das Schiff in einen Hafen zu
bringen.

„Jch will Alles thun, was Sie verlangen, wenn Sie nur
mein Leben ſchonen.“

„Sie werden doch nicht ſo thöricht ſein, dem Halunken
zu trauen, Mr. Royle,“ ſagte der Hochbootsmann, ſeine Rolle
weiterſpielend, „ſehen Sie doch nur dieſe blutdürſtigen, auf
Mord ſinnenden Augen an.“

„Stellen Sie mich doch auf die Probe,“ flehte der alſo
Gequälte.

„Ja, Probe, das kennt man ſchon,“ hohnlachte der Hoch
bootsmann (den ich nebenbei geſagt, von jetzt ab auch mit
ſeinen Namen Forward bezeichnen werde), „Du warſt der Buſen-
freund von Stevens, und ich halte es für klüger, wir laſſen
Dich noch ein paar Stunden in Deiner Lage und überlegen
indeſſen, ob wir Dir trauen dürfen.“

„Na, dann ſchlagen Sie mich lieber gleich todt, denn in
ein paar Stunden bin ich von den Stricken zerſchnitten.“

„Gut,“ nahm ich nunmehr wieder das Wort, nachdem ich
gethan, als überlege ich, „wir wollen einen Verſuch mit Dir
machen, und wenn Du ehrlich gegen uns handelſt, wirſt Du
keine Urſache haben, Dich zu beklagen aber wenn wir nur im
Geringſten merken, daß Du falſches Spiel treibſt, ſo werden
wir Dich ohne Weiteres tödten, das merke Dir. Und nun,
Forward befreien Sie ihn.“

Das war ſchnell geſchehen, als wir ihn aber auf die Beine
ſtellten, zeigte ſich, daß er ſich kaum aufrecht halten konnte erſt

als er ein Glas Brandy heruntergegoſſen hatte, kam er wieder
einigermaßen zu Kräften.

„Dank Jhnen, Sir,“ ſagte er, ſich ſtreckend und reckend und
ſein dick verſchwollenes, braun und blau ausſehendes Hand
gelenk reibend, „Sie können mir glauben, ich werde rechtſchaffen
arbeiten und Alles thun, was ich kann. Sie dürfen mir ver
trauen. Stevens hat uns verführt. Jch bin viel lieber hier
wie in dem Langboot.“

„Gut, gut,“ ſagte ich, „ihm weitere Worte abſchneidend,

„wir werden ja ſehen. Forward, ich dächte, wir ſchaffen jetzt
zuerſt das Boot, in dem die Kerle kamen, an Bord, wir könnten
es doch brauchen, denn das andere, welches hier iſt, hat Stevens

ja unbrauchbar gemacht.“
„Da haben Sie Recht, Mr. Royle, das wollen wir vor

allem Andern beſorgen,“ entgegnete er eifrig, und ſtieg behende
wie eine Katze hinab in die Püttings. Plötzlich hörte ich einen
ſchweren Fall ins Waſſer.„Gott und Vater!“ ſchrie ich auf und ſtürzte in dem

Glauben, er ſei verunglückt, ſchon nach einer Rettungs
boje, als ich ihn rufen hörte: „Halloh, da iſt ja
noch einer,“ wonach gleich ein zweiter ſchwerer Aufſchlag aufs
Waſſer erfolgte.

Jch lief nun an die Schanzkleidung und rief Sagen Sie

ums Himmels Willen, was treiben Sie denn, erſchrecken Sie
einen doch nicht ſo, baden Sie„Den Teufel auch,“ ſchrie er herauf. „Es war einer

von den Schuften in den Püttingen hängen geblieben und hier
im Boot lag noch einer, die warf ich ins Waſſer. Jch werde
jetzt das Boot unter die Davids führen, werfen Sie mir die
Läufer mit den Hißtaljen zu.“

Das geſchah. Forward befeſtigte das Boot an den Taljen
und kam dann wieder herauf. Es war für uns drei ein
ſchweres Stück Arbeit, das Boot in die Höhe zu winden, denn
es war noch gefüllt mit all den verladenen Vorräthen. Schließ-
lich brachten wir es doch an ſeine Stelle und gönntien uns
keuchend ein wenig Ruhe.

Auf einmal begann Corniſh: „Bitte um Verzeihung,
Mr. Forward, ich dachte, Sie wären todt.“

„So wirklich Jim Corniſh
„Sie waren doch ertrunken, Sir
„Na, ich bin nicht der erſte Ertrunkene, der wieder lebendig

geworden iſt.“
„Wir dachten doch Alle, Sie wären über Bord ge

fallen und umgekommen. Waren Sie denn nicht über
Bord

„Das brauche ich Dir nicht auf die Naſe zu binden, jetzt
bin ich jedenfalls hier.“

„Wahrhaftig, ich war entſetzt, Sie zu ſehen, Sir.“
„Na, vielleicht bin ich auch nicht von Fleiſch und Bein,

wer weiß Sehen iſt noch nicht glauben, ſagen die alten
Weiber.“

„Jch glaube ſonſt nicht an Geſpenſter, aber wie ich Sie
ſah, Sir, da dachte ich doch, ich hätte eins vor mir, und der
lange Johnſon hielt Sie auch dafür, als er unterwegs ſchwor,

e heaaaaaeaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
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Sie wären Einer von den Dreien, die wir an den Braſſen
hantiren ſahen.“

Jn dieſem Augenblick betrat Miß Robertſon das Deck.

Jch ging ihr raſch entgegen und bat ſie, ſich doch noch einige
Zeit und wenn auch nur auf eine Stunde Erholung zu
gönnen.

„Nein, nein,“ entgegnete ſie, „laſſen Sie mich Jhnen
helfen; ich bin jetzt ſchon wieder ganz bei Kräften, ich kann
wieder ſteuern, ſeien Sie ganz unbeſorgt um mich, ich weiß,
Sie müſſen Segel einnehmen für den Fall, daß ein ſtarker
Wind käme.“

Als ihr Auge auf Corniſh fiel, erſchrak ſie und
faßte meinen Arm. Sie flüſterte ängſtlich: „Wer iſt
das Sind die aus dem Langboot doch noch an Bord ge
kommen

Jch gab ihr eine kurze Erklärung und erneuerte dann
meine Bitte, ſie möge nach ihrer Kajüte zurückkehren und noch
etwas ruhen aber ſie erklärte, ſie würde das Deck nicht ver
laſſen, ſelbſt wenn ich ihr die Erlaubniß zum Steuern ver
weigerte. Sie ſprach ſo eindringlich und ſah mit ihren ſchönen
Augen ſo bittend zu mir auf, daß ich ſchließlich nachgeben
mußte.

Voller Eifer eilte ſie hinweg, das Rad dem Steward ab
zunehmen, der ihr ſeinen verantwortlichen Poſten mit der größten
Bereitwilligkeit überließ.

Jch forderte nun den Hochbootsmann auf, ans Bergen
der Segel zu gehen. Corniſh fragte ich, ob er ſich ſtark genug
fühle, ins Takelwerk zu ſteigen, und als er dies bejahte und
eine Kraftprobe ablegte, indem er ſich mit ſeinem ganzen Ge
wicht an eine Webeleine der Beſanwanten hing, begannen wir,
die drei Oberbramſegel zu beſchlagen.

Dem Steward ſtellte ich nicht erſt das Anſinnen, ins
Takelwerk zu ſteigen, denn unzweifelhaft wäre er ſchon in
einer Höhe von zwanzig Fuß ſchwindlig geworden und
herunter geſtürzt. Er war auch in anderer Weiſe nützlich zu
verwenden.

Corniſh begab ſich in das BeſanTakelwerk, Forward und
ich in das des Großmaſtes. Die Briſe war noch ſehr an
genehm und das Schiff glitt ſtill dahin. Als wir auf der
OberbramRaa angekommen waren und ich mich umſah, lenkte
ich die Aufmerkſamkeit des Hochbootsmanns auf das Ausſehen
des Himmels im Nordweſten, denn dort blitzte es ſchwach und
der bleiche Schein genügte, um eine große Wolkenbank zu er
kennen, die ſich weit nach Norden erſtreckte.

„Es wird uns gelingen, die kleinen Segel zu bergen, ehe
das heraufkommt,“ ſagte er, „wie wir aber die großen Segel
alle reffen wollen, ſelbſt wenn wir die ganze Nacht arbeiten, iſt
mir noch nicht klar.“

„Freilich werden wir die ganze Nacht fleißig ſchaffen
müſſen,“ erwiderte ich, „aber was macht das jetzt, da wir
nur für uns arbeiten Verkürzen wir uns die Zeit, in
dem Sie mir erzählen, wie es Jhnen in Jhrem Verſteck er
gangen iſt.“

„Nun, Sie wiſſen, daß ich ſo eine Art Brechſtange mit
nahm, um dem Kerl, der da zum Anbohren kam, damit den
Schädel einzuſchlagen. Als ich mir aber die Sache näher
überlegte, ſchien es mir doch gefährlich, den Menſchen zu tödten,
denn die Leute konnten ſich einfallen laſſen, auf ihn zu warten.
Jch hielt es für beſſer, mich zu verſtecken, wenn ich den Schuft
kommen hörte, und die Löcher zu verſtopfen, ſobald er wieder
fortgegangen war.“

Hier ſpritzte er ſeinen Tabaksſaft von ſich und trocknete ſich
die Lippen an dem Segel.

„Gut alſo, ich hatte mein Meſſer und eine e
Streichhölzer bei mir, und die waren mir ſehr nützlich.

5

machte mir eine Leuchte, indem ich mir eine Duchte Garn aus
kämmte und dieſe anſteckte; da fand ich etwas, was meinen
Augen ſchöner erſchien, als wenn mir eine Fünfpfundnote
vor den Füßen gelegen hätte, nämlich einen Beſenſtiel, der
auf den Kohlen lag. Den ſchnitt ich in Stücke und ſpitzte
dieſe zu. Jch wußte, daß wer auch kommen mochte, einen
Stangenbohrer anwenden mußte und kannte daher die Größe,
welche die Bohrlöcher haben würden. Endlich aber, Gott
weiß, mir war die Zeit ſchon lang genug geworden, vöre ich,
wie Einer die Vorderluke runterſpringt. Wie der Blitz fuhr
ich hinter die Querwand, in der ein Stück Planke heraus
gebrochen war und bald ſehe ich da, wie der Zimmermann er
ſcheint, einen Lichtſtumpf anzündet und ſein Mordwerk be
ginnt. Er puſtete und ſchwitzte dabei, wie ein achtbarer Hand
werker, der um ſeinen ehrlichen Lohn arbeitet. Mit der Zeit
drang das Waſſer herein dann bohrte er ein zweites Loch;
auch durch dieſes ſah ich das Waſſer kommen darauf bohrte
er noch eins; nun blies er ſein Licht aus und ſtieg wieder
hinauf. Meine Finger zitterten ordentlich vor Verlangen,
ihm mit der Hebeſtange eins auf den Kopf zu geben, doch be
meiſterte ich mich zum Glück. Sobald er weg war, ſteckte
ich mir meine Leuchte an, paßte die Stücke von dem Beſenſtiel
in die Löcher ein und verſtopte die Lecks ſo ſauber, wie
er ſie gemacht hatte. Jch fürchtete, man möchte mich
oben hören, wie ich die Pflöcke einkeilte, das war
aber auch meine einzige Sorge, denn dem Schiff hatte die
ganze Sache Nichts geſchadet; es iſt ſo dicht, wie es geweſen
iſt, und ich denke, wenn es nicht mehr Waſſer einnimmt, als
durch die Pflöcke kommen kann, wird es mit dem Sinken keine
Eile haben.“

Jch lachte, und wir ſchüttelten uns die Hände. Oft denke
ich zurück an jenen Augenblick. Jch ſehe noch Alles deutlich
vor mir das unheimliche ſchwarze Waſſer um uns her, das
Leuchten der Blitze am Horizont, den ſchwarzen Schiffsrumpf
mit den düſteren, durch das Oberlicht dringenden Schein der
Kajütenlampe, das muthige reizende Mädchen am Rade und
uns Beide auf ſchwindelnder Höhe einander herzlich die Hände
ſchüttelnd.

Neunzehntes Kapitel.

Schwere Arbeit.
Als wir wieder auf Deck heruntergekommen waren, fanden

wir, daß auch Corniſh ſoeben ſeine Arbeit beendet hatte. Wir
gingen nun zuſammen an das Aufgeien des Vormarsſegels und
ſtiegen dann in das Takelwerk des Fockmaſtes.

Noch wehte der Wind ſchwach, und das Schiff glitt ge
räuſchlos durch das Waſſer, in der Ferne aber blitzte es ſtärker
als zuvor, unaufhörlich zuckte es leuchtend in den dicken Wolken
maſſen, welche in jener Richtung über der See lagen. Es
waren nur wenig Sterne zu ſehen, und dieſe waren matt
und glanzlos, wie man ſie manchmal in gewitterſchwülen
Nächten findet.

Als wir nach Bergung der kleinen Segel im Fock-Takel
werk wieder abgeſtiegen waren, fühlten wir uns ſehr erſchöpft,
beſonders ich, der ich in letzter Zeit dieſe Art körperlicher
Anſtrengung gar nicht mehr gewohnt war. Jndeſſen an Ruhe
durften wir noch nicht denken, denn allem Anſchein nach be
drohte uns ſchweres Wetter. Brach dasſelbe erſt herein, dann
vermochten wir bei unſerer geringen Zahl von Händen im
Takelwerk nichts mehr zu vollbringen. Nur durch einen Schluck
Brandy belebten wir ſchnell unſere Kräfte, dann ſetzten wir
die Arbeit im BeſanTakelwerk fort.

(Fortſetzung folgt.)
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Schnellyhotographie.
Von J. Gaedicke (Berlin).

Wenn man ein Bild gewinnen will von dem raſchen
Tempo, in dem die Entwickelung unſeres Jahrhunderts fort
geſchritten iſt, ſo kann man nichts Beſſeres thun, als einen Blick
auf die Geſchichte der Photographie zu werfen, die als ſolche
im Jahre 1839 das Licht der Welt erblickte. Als Maßſtab
aber für die Entwickelung dieſer KunſtWiſſenſchaft, kann man
die Schnelligkeit annehmen, in der es ihr gelingt, einen Licht
eindruck r Anfangs war es damit allerdings nur
ſchlecht beſtellt, aber man war zufrieden, daß man überhaupt
einen Eindruck erhielt.

Seit dem Jahre 1814 hatten ſich Joſeph Nicephore Niepce
aus Chalons mit der Ausführung des Problems beſchäftigt,
das Bild der Camera obscura feſtzuhalten. Der kindliche Ge
danke, das Bild eines Spiegels zu bannen, mag ihn dazu ge
führt haben, verſilberte Kupferplatten in ſeine Camera zu
bringen. Aber ſeine Verſuche blieben lange Zeit erfolgslos, bis
er die Bemerkung machte, daß Judenpech oder ſyriſcher Asphalt,
der in Lavendelöl löslich iſt, dieſe Eigenſchaft einbüßt und in
dieſem Oel unlöslich wird, ſobald er einige Zeit dem Sonnen
lichte ausgeſetzt war.

Dieſe Beobachtung brachte ihn 1824 dahin, daß er
ein Bild der Camera obscura feſthalten konnte. Er über-

og eine verſilberte Kupferplatte ganz dünn mit einerlsphaltlöſung und ſetzte ſie dann acht Stunden in der
Camera der Lichtwirkung aus. Als Modell war ſelbſtver
ſtändlich ein lebendes Weſen ausgeſchloſſen und es mußte
ein Kupferſtich dazu dienen, der willenlvs ſtillhielt. Wurde
nun nach dieſer Belichtung die Platte mit Lavendelöl ge
waſchen, ſo löſte ſich der Ueberzug an den Stellen, die imBilde ſchwarz waren, auf, Während er an den weißen Stellen

haften blieb. Es ergab ſich alſo ein Bild des Kupfer
ſtiches, deſſen Grund Asphaltlack war, während die Zeichnung
ſich in blankem Silber nachgebildet zeigte. Um das Bild
beſſer ſichtbar zu machen, verwendete Niepce unter Anderem
Jod. Er hatte demnach alle Materialien in der Hand, die
ſpäter eine praktiſche Verwendbarkeit der Jdee ermöglichten,
aber er kannte noch nicht ihre richtige Anwendung und ſo
er e7e vergebens danach, die Empfindlichkeit des Verfahrens
zu erhöhen.

n Jahre 1829 verband er ſich mit dem Dekorations-
und Landſchaftsmaler Daguerre, um mit ihm gemeinſchaftlich
die Arbeit fortzuſetzen. Aber ſchon 1883 ſtarb Niepce, an der

ſeiner Jdee verzweifelnd. Daguerre ſetzte nunallein ſeine Verſuche mit Metalplalten und Jod fort und fand

im Queckſilberdampf ein Mittel, einen verhältnißmäßig kurzen
Lichteindruck auf der mit Jod geräucherten Metallplatte zu
einem ſichtbaren Bilde zu entwickeln. Aber es waren immer
noch etwa vier Minuten, die erforderlich waren, um ein Bild
zu erhalten allerdings ein bedeutender Fortſchritt gegen die
acht Stunden des Niepce'ſchen Asphaltverfahrens. Nachdem
im Jahre 1888 eine Subſkription eröffnet war, um die
Daguerre'ſche Erfindung zu vollenden, nahte das Jahre 1839,
in dem ſich die photographiſchen Ereigniſſe drängten.

Am 8. Januar machte Arago der franzöſiſchen Deputirten
kammer Mittheilungen über das Daguerreotypverfahren. Aber
wenn eine Jdee in der Luft liegt, ſo wird ſie meiſt an mehreren
Orten zugleich befruchtet, und ſo kündigte ſchon am 25. Januar
Se die Erfindung der photogenie drawings von For

albot an. Am 31. Januar veröffentlichte For Talbot ſeinen
Chlorſilberdruck in England und am gleichen Tage Daguerre
die Vollendung ſeiner Erfindung in Paris. Am 15. Juni
legte Duchatel der franzöſiſchen Deputirtenkammer einen Geſetz
entwurf betreffend den Ankauf des Daguerre'ſchen Verfahrens
vor, der am 30. Juli r wurde, und am 19. Auguſt
wurde das Verfahren zu Nutz und Frommen der ganzen
ziviliſirten Welt veröffentlicht. Daguerre Tr vom Staate
eine lebenslängliche Penſion von 6000 Franken und Niepce's
Sohn eine ſolche von 4000 Franken.

Fox Talbot vervollkommnete ſein Verfahren auf Chlor-
ſilberpapier erft in den Jahren 1840 und 41. Es konnte aber
vorläufig nicht gegen das Daguerreotyp aufkommen, weil es
etwa die dreifache Belichtungszeit erforderte.

Das Daguerre'ſche Verfahren wurde zwar weiter aus
gebildet und in ſeiner Empfindlichkeit bedeutend erhöht, es
haftete ihm aber der Uebelſtand an, daß jede Aufnahme
nur ein Bild gab, und dieſem Umſtande iſt es wohl

n reiben, daß der Eifer der Forſcher ſich der Weiter
7 Talbot'ſchen Verfahrens zuwandte und nicht

ohne Erfolg.
Niepce de SaintVictor, der Neffe des verſtorbenen Nirpce,

überzog 1847 Glasplatten mit jodkalumhaltigen Schichten, die
aus Stärke oder Eiweiß beſtanden, machte ſie mit Silberlöſung
lichtempfindlich und ſetzte ſie a Zeit dem Bilde der Camera
aus. Sie nahmen dann den Lichteindruck auf, ohne daß der
ſelbe ſchon für das Auge ſichtbar war. Wenn die Platten
dann aber in Gallusſäure getaucht wurden, ſo ſchwärzten ſich
alle Theile der Platte, die eine Lichtwirkung erfahren hatten,
es erſchien alſo ein Bild, das aber dem natürlichen entgegen
geſetzt war, indem z. B. der helle Himmel ſchwarz und die dunkle
Erde weil erſchien und daß man daher ein negatives Bild
nannte. enn man dieſes Negativ auf ein mit e
überzogenes Papier legte und in helles Licht brachte, ſo ſchwärzte
ſich das Chlorſilber nur an den Stellen, wo das Negativ hell
war und das Licht durchließ, alſo z. B. wo die Erde der Land
ſchaft war. Es entſtand alſo hierdurch eine Umkehrung des Nega
tivs, alſo ein Bild, das der Natur entſprach. Bei dieſem

Verfahren hatte man den großen Vortheil, daß man von dem
in einer Aufnahme hergeſtellten Negativ beliebig viele Kopien
machen konnte. Die Bilder nach dieſem Verfahren waren ſehr
viel ſchöner, als die nach dem Forx Talbot'ſchen mit Papier
negativen.

Das Daguerreotyp ſollte aber erſt verdrängt werden, als
1850 Legray das naſſe Collodionverfahren mit einer viel höheren
Empfindlichkeit erfand. Hiernach war es ermöglicht, in bis
o der Zeit einer Daguerreotypaufnahme ein Negativ zu er
halten, wonach man die Bilder mit leichter Mühe dutzendweis
herſtellen konnte.

Nun begann der Bilderſturm. An Stelle des Stamm
buches, das damals ſchon in die Sphäre des Backfiſchthums
gedrängt war, trat das PhotographieAlbum, und der Aus
tauſch der photographiſchen Viſitenkarte wurde zum Sport.
Es war die Zeit, da man ein photographiſches Atelier im
Finſtern mit der Naſe ſuchen konnte, denn ſchon im unterſten
Flur des o Treppen hoch gelegenen Kunſttempels duftete ihr
der ätheriſche Geruch von Hoffmanns Tropfen entgegen.
aber wurde man von dem genialen Sonnenbruder mit waſch
echten Negerfingern empfangen, bei ſchlechtem Wetter aber
erbarmungslos wieder in den Ka der Elemente zurückge
ſchleudert, weil die Lichtverhältniſſe keine photographiſche Auf
nahme geſtatteten.

Der Umſtand, daß die Collodionplatte im naſſen r
verwendet werden mußte, weil ſie nach dem Trocknen ihre Em-
pfindlichkeit einbüßte und das Bild auch gleich im Dunkelzimmer
hervorgerufen werden mußte, bewirkte, daß die Photographie
nur auf wenige Fachleute beſchränkt blieb. Landſchaftsaufnahmen
waren mit Schwierigkeiten weil man genöthigt war,
ein transportables Dunkelzelt und die nöthigen Flüſſigkeiten mit
ſich herumzuſchleppen.

Da trat die Photographie in ein neues Stadium, als im
Jahre 1871 der engliſche Arzt Dr. Maddor das naſſe Collodion
durch trockene Gelatine erſetzte, wer die Empfindlichkeit der
photographiſchen Platte zunächſt um das Vierfache, dann um
das Dreißig bis Sechzigfache des naſſen Verfahrens geſteigert
wurde. Ein Hauptvortheil beſtand darin, daß die empfindliche
Platte trocken war und daß der unſichtbare Lichteindruck des
Camerabildes nicht ſofort hervorgerufen zu werden branuchte,
ſondern ſo haltbar war, daß er noch nach Monaten zu einem
Bilde entwickelt werden konnte. Mit der Erfindung der
Trockenplatte erſchloſſen ſich der Photographie ganz neue Ge
biete. Jn den Schaukäſten der Photographen las man Plakate
mit der Jnſchrift: „Aufnahmen bei jeder Witterung“ und es
bildete ſich ein Heer von Amateuren heraus, das die Lichtbild-
kunſt zum Gemeingut des Volkes machte. Schon heute iſt ſie
häufig an die Stelle des zeitraubenden Zeichnens getreten.
Die geſchäftige Technik erſann Apparate, die ſo handlich ſind,
daß ſie Jeder in der Rocktaſche mit ſich herumtragen kann,
und die wiſſenſchaftliche Optik lieferte Linſengläſer, die ein ſo
lichtſtarkes Bild geben, daß die Aufnahmen in dem Bruchtheil
einer Sekunde gemacht werden können, ſo daß Jedermann in
den Stand geſetzt iſt, eine Camera als Hilfsauge bei ſich zu
haben, das die flüchtigen Eindrücke des menſchlichen Auges
feſtzuhalten vermag.

Durch die neuere Entwicklung der Photographie iſt unſere
Erkenntniß der Natur um ein Bedeutendes gefördert worden,
weil die Camera, das mechaniſche Auge, korrekter ſieht als das
menſchliche Die außerordentlich kurze Zeit, die unter günſtigen
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Um zum Beiſpiel im Sonnenlichte, erförderlich iſt einenKchtendeug auf die photographiſche Platte zu

machen, hat dahin geführt, daß man ſchnelle Bewegungen wie
den Galopp eines Pferdes, die man mit dem Auge nicht mehr
verfolgen kann, in ihre einzelnen Phaſen zerlegt hat. Man

machte zu dieſem Zweck ſogenannte Serienaufnahmen, das heißt
ahmen von einem bewegten Körper, die in außer

ordentlich kurzen Zwiſchenräumen folgten. Ediſon machte für
ſein Kinetoſfop ſechsunddreißig neben einander liegende Auf
nahmen in einer Sekunde. Die größten Verdienſte um die
Studien über den Gang der Menſchen und Thiere haben ſich
nach dieſer Methode Muybridge, Marey und Anſchütz erworben,
ſo daß unſere Zeit ganz andere r über die mecha

chen Vorgänge der Fortbewegung hat, als frühere Evpochen.v größte Leiſtung unſerer Momentphotographen aber iſt die

ie fliegender Geſchoſſe, wie ſie von den Profeſſoren
ach in Prag und Vernon Boys in England ausgeführt

worden ſind. Die Genannten photographirten eine Flinten-
kugel, die in der Sekunde einen Weg von ſechshundert
Metern zurücklegt. Um dieſe ſcharf aufzunehmen, war eine Be
lichtungszeit von weniger als dem zweimillionſten Theil einer
Sekunde h und dieſe kurze Lichtquelle fand ſich im
elektriſchen Funken, der ausgelöſt wurde in dem Momente,
als das Geſchoß bei der Platte vorbeiging, ſo daß ſich deſſen
Schatten abbildete.

Die hochintereſſanten und wichtigen Ergebniſſe dieſer und
anderer Arbeiten müſſen hier übergangen werden wo es nur
darauf ankam, ein Bild zu geben von der Steigerung der
Schnelligkeit der pbotographiſchen Aufnahmen. Es ge-
reicht unſerer Wiſſenſchaft zum höchſten Ruhme, in einem

von etwas über fünfzig Jahren fortgeſchritten zu
ein von dem Niepce'ſche Asphaltbilde, das acht Stunden er
orderte, bis zu Mach's Flintenkugel im zweimillionſten

il einer Sekunde. Das ergiebt eine Steigerung der
heutigen photographiſchen Schnelligkeit auf das Sechzigmilliarden
fache des Anfangsſtadiums. Damit dürfte man an der
Grenze des Erreichbaren angelangt ſein, und der Photo raphie
iſt es jetzt geboten, ſich an die Erfüllung anderer Aufgaben zu

Allerlei,
Seines Großvaters alter Widder. In Wien iſt Mark

Twai n am Dienſtag zum erſten Mal als „Erzähler eigener Ge
dichten aufgetreten. Von dieſen Geſchichten, die wieder echteſter
Maxk Twain ſind, ſei nach dem Berichte der „N. Fr. Pr.“ folgende,
die drolligſte, „Seines Großvaters, alter Widder
betitelt, wiedergegeben: „Es giebt Menſchen,“ ſo erzählt Twain,
„deren Unglück ein zu gutes Gedächtniß iſt, die nie bei einer Sache
bleiben können, die durch ein Wort, einen Ramen abgelentt werden,
vom Hundertſten ins Tauſendſte gerathen und nur das nicht ſagen,
was ſie haben ſagen wollen. Einen ſolchen Mann kannte ich, und ich und
meine Freunde wußten, daß er eine ſehr ſchöne Geſchichte von ſeinem
Großvater und einem Widder zu erzählen hätte, aber es war ihnen
nicht möglich, ſo oft ſie es auch verſuchten, die Geſchichte aus ihm
herauszubringen. Er fing immer damit an, daß ſein Groß-
vater den Widder in Calaveras von einem gewiſſen John
gekauft hatte, den Familiennamen dieſes John wußte er nicht, ſonſt wäre
er ſchon hier abgezweigt. Alſo er führte den Widder auf die Wieſe,
und am nächſten Mörgen ging er ſelbſt hin, und da fiel ihm ein, er
habe auf der Wieſe einmal ein ZehnCentſtück verloren. Das begann
er nun zu ſuchen er bückte ſich dabei zur Erde und ſuchte und ſuchte.
Der Bock faßte das als Herausforderung auf er dachte, der Groß
vater bücke den Kopf tief, weil er ſtoßen wollie, und wenn nicht
Smith dahergekommen wäre, Smith aus Yolo County, ſehr gute
Familie es giebt in der ganzen Gegend keine Smiths, die mit
dieſen Smiths konkurriren können einer davon hat eine Whittacker
geheirathet; na, das wißt ihr ja, was das für Leute ſind, bei denen
haben alle Söhne und Töchter gut geheirathet, mit Ausnahme
Williams, den haben ſie gehenkt, ehe er verheirathet war.
Aber die bravſie von ihnen Allen war doch die Scophie.
Die hat das letzte Hemd vecſchenkt, ein Herz von Gold.
Sie hatte ein Glasauge, das hat ſie auch manchmal hergeliehen,
der Miß Watſon, die auch nur ein Auge hatte. Der hat
es zwar nicht gepaßt. Sophie, die hatte ein Auge Nr. 11, und
Miß Watſon, die hätte Nr. 14 gebraucht ſie ſteckte es mit Watte
feſt, aber die Watte drängte dann heraus, und das ſah ſo fürchter
lich aus, daß die Kinder den Anblick nicht ertragen konnten und vor
Entſetzen aufſchrieen. Manchmal fiel es ganz heraus, daß wußte aber
Miß Watſon nicht, weil ſie blind war auf der Seite und ſie ſteckte
es beſchämt ſchnell wieder hinein, wenn man ſie aufmerkſam machte.
Da kam es denn oft mit der Rückſeite nach vorn, die war vergoldet,

und da paßte es nicht zum andern Auge, das braun war. Uebrigenspaßte es niemals, denn es war blau, Win mmelblau und es ſah

gerade aus, und manchmal, wenn Miß Watſon böſe war und ihr
gutes Auge funkelte, dann ſah das Glasauge daneben ſo friedlich
drein, wie ein Stückchen Himmel. Sie war mit den Hogadorns
verwandt der Hogadorn, der beſſer fluchen konnte als irgend
wer Anderer, ſeine zweite Frau war eine Wittwe und deren
Tochter aus erſter Ehe hatte einen Miſſionar geheirathet, mit
dem ſie nach China ging. Sind Beide glücklich geſtorben von
ihrer Gemeinde aufgefreſſen, rein aus Mißverſtändniß und ſie
haben verſprochen, es nicht wieder zu thun. Das brachte ihn auf
einen anderen ungewöhnlichen Menſchen, der einmal bei einer Gruppe
lärmender junger Leute die längſte Zeit ſtillſchweigend dageſeſſen
war, bis Jim Blaine ſich plötzlich allein mit ihm ſah. Da berührte
der Fremde mit ſeinem Finger ſeinen Arm und ſtieß einen leiſen
Pfiff dabei aus, dann berührte er ihn wieder und pfiff wieder und
ſo ein drittes Mal, bis Jim Blaine ihn fragte, warum er immerpfeife. Da erzählte der Fremde eine lange abenteuerliche Geſchichte,
ſtotternd, puſternd, ſtockend, und wenn ein Ziſchlaut kommen ſollte,
dann pfiff er alle Mal. Alles das ahmte Mark Twain ſo voll
kommen nach, daß man glaubte, den Unglücklichen vor ſich zu
haben, wie er erzähite, daß er einſt einem Mädel einen Antrag ge
macht habe und ſie ihn wegen der dummen Pfeiferei zurückwies. „Da
hade ich mir's aber abgewöhnt,“ ſtotterte er, ächzt und pfeift zu
guter Letzt wieder.

Perrücke und Haarwuchs. „Denkwürdigkeiten“ vom Aufang
unſeres Jahrhunderts erzählen laut „Journal des Debats“ folgende
Anekdote: Als die Mode, Perrücken zu tragen, von der natürlichen
Haartracht allmählich verdrängt wurde, lagen Perrückenmacher und
Friſeure in erbittertem Wettbewerb, wie zwei Aushängeſchilde be
weiſen, die man um das Jahr 1825 in einem niederländiſchen Dorfe
ſehen konnte. Dasjenige des Perrückenmachers ſtellte Abſalom dar,
wie er mit ſeinen langen Haaren am Aſt eines Baumes hängen
bleibt und jämmerlich zu Grunde geht, während ſein Pferd unter
ihm hinweggaloppirt. Darunter ſtand die Aufſchrift „So ergeht es
Allen, die keine Perrücke tragen Das Schild des Haarkräuslers,
der einige Schritte von ſeinem Nebenbuhler entfernt wohnte, ſtellte
einen ins Waſſer gefallenen Mann dar, den ein Neufundländer retten
will ſchon faßt ihn dieſer bei den Haaren, aber ach! die Haare
waren falſch und der Unglückliche ertrinkt, während die Perrücke ge
rettet wird. Das Schild trägt die Aufſchrift: „So ergeht es Allen,
die eine Perrücke tragen

Das verſchluckte Schwert. Der Pariſer Tragöde Laroche
ſollte in der Rolle eines älteren Militärs auftreten. Als er mit dem
Ankleiden beſchäftigt war, trat unerwartet der Direktor ein, bei deſſen
Anblick Laroche einen Gegenſtand raſch unter ſeinem langen Mantel
verbarg. „Was haben Sie hier verſteckt,“ redete ihn der Direktor
barſch an. Ruhig und gelaſſen erwiderte er: „Das Schwert, welches
ich aus der Scheide ziehen werde.“ „Zeigen Sie es her drang
weiter der Direktor, worauf der Künſtler eine wohlgefüllte Flaſche
Burgunder hervorholte. Der Direktor nahm ſie aus ſeinen Händen,
leerte ſie in einigen Zügen und gab die Flaſche dem Schauſpieler
zurück mit den Worten: „Hier haben Sie die Scheide, das Schwert
habe ich verſchluckt.“

Von Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Kiagotſchau nennt M. v. Brandt einen Aufſatz, den er im
Februarheft der Deutſchen Rundſchan veröffentlicht; er giebt mit
ihm im Hinblick auf die jüngſten Ereigniſſe in Oſtaſien einen werth
vollen Beitrag zur Erkenntniß der dortigen und ihrer
Bedeutung für Deutſchland, immer auf den reichen rfahrungen
fußend, die er als deutſcher Geſandter in China geſammelt hat.
J. Reinke behandelt die Wechſelwirkung von Leben und Reizbarkeit;
ein ſcharfes Charakterbild der berühmteſten lebenden italieniſchen
Romandichters Gabriele d'Anunzio entwirft Lady Blennerhaſſett vonGeorge Sand weiß Edmond Plauchut in einer Schilderung von Schloß
Nohant und ſeine Marionetten feſſelnde neue Mittheilungen zu machen
Clemens Brentano's neueſter Jlluſtrator wird von Hermann Grimm
gewürdigt des heimgegangenen W. H. Riehl wird in einem warm
geſchriebenen kleinen Artikel gedacht. Früher begonnene Beiträge finden
ihren Abſchluß Hermann Hüffers Ausführungen über Annette von
Droſte Hülshoff, weiter die Erinnerungen aus der Jugendzeit
von Julius Rodenberg, die Novelle Um der Heimath willen von
Walther Siegfried, zu der ſich als zweite belletriſtiſche Gabe noch
eine höchſt geiſtvolle Skizze Lydia's Jdeale von Marie von Bunſen
geſellt. Den Beſchluß des Fata bilden treffende Auslaſſungen über
das neue deutſche Handelsgeſetzbuch von Friedrich Goldſchmidt, ein
politiſche Rundſchau, Beſprechungen von Schlenther's Buch über
Gerhart Hauptmann von Erich Schmidt und der Bulle'ſchen neuen
Ueberſetzung von Ovid's Verwandlungen, literariſche Notizen und
eine Bibliographie.

Veraniworll Redakſeur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdrick und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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